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Heeres und Flottenbericht.

Feindliche Angriffe am LaBaſſee-Kanal,
an der Somme und bei Royon geſcheitert.

Großes Hauptquartier, 9. Juli.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Südlich des La Baſſee- Kanals wurden mehrfach
wiederholte Teilangriffe, auf dem Nordufer der Somme
tarrke Vorſtöße des Feindes abgewieſen. Der Artillerie-
Lampf blieb in dieſen Abſchnitten lebhaft und nahm am
Abend beiderſeits der Somme zeitweilig große Stärke an.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Weſtlich von Antheuil ſüdweſtlich von Noyon haben
ich heute früh nach heftigem Feuer örtliche Angriffe des
Feindes entwickelt. Am Walde von Villers-Cottenets
(cheiterfen Teilangriffe der Franzoſen in unſerem Kampf-
zelände.

Geſtern wurden 18 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.
Leutnet Billik errang ſeinen 23. und 24., Leutnant

Friedrichs ſeinen 21. Luftſieg.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

J 17 717990 Tonnen verſenkt.
Berlin, 8. Juli. (Amtlich.) Unſere U-Boote haben im

Sperrgebiet um England
17 000 Br.-Reg.-To.

feindlichen Handelsſchiffsraumes vernichtet.
Den Hauptanteil an dieſen Erfolgen hat das vom Koaſpitän

leutnant von Rabenau (Reinhart) befehligte Voot, das an
der Oſt küſte Englands 6 Dampfer, zum größten Teil aus
ſtark geſicherten Geleitzügen heraus, verſenkte.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Fliegerangriff auf engliſche Uboote.

Berlin, 8. Juli. (Amtlich.) Am 6. Juli nachmittags
haben zwei Staffeln der Seeflieger des Marinekorps unter Füh
rung von Oberleutnant d. R. Chriſtianſen und Leutnant
d. R. Becht vor der Themſe-Mündung die engli
ſchen U-Boote C 25 und E 51 durch Vombentreffer und
Maſchinengewehrfeuer ſchwer beſchädigt. Feindliche Zer-
ſtörer verſuchten die beiden UBoote einzuſchleppen. C 25 wurde
zuletzt in ſinken dem Zuſtand beobachtet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
J 2 J

Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht.
Heiße Kämpfe am Monte Pertica.

Wien, 8. Juli. Das Ringen um die CafſſonStellun-
gen öſtlich des Monte Pertica dauerte bis in den Nach
mittag an. Siebenmal hatte ſich das tapfere Otocaner Re
giment Nr. 79 im Gegenſtoß auf den Feind geworfſen, ehe deſſen
Angriffskraft völlig gebrochen war und er endgültig in ſeine
Gräben zurückflüchten mußte. Der Regimentskommandant der
Otocaer, Oberſtleutnant Karl Joller, iſt an der Spitze ſeiner
Braven den Heldentod geſtorben. Sonſt im Südweſten keine
größeren Kampfhandlungen.

An Albani en ging geſtern der Jteliener an der mittleren
und unteren Vajufſa mit ſtarkem Weſtflügel zum Angriff
über. Wir nahmen unſere im Flußtal vorgeſchobenen Poſtierun
gen gegen die Hauptſtellung zurück.

Der Chef des Generalſtabes.
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Mittwoch, den 10. Juli 1918.

Der Geſandten-Mord in Moskau
Wir haben uns in den letzten Tagen wiederholt mit den
Zuſtänden in Rußland beſaßt, daß indeſſen ſo plötzlich eine Ka

laſtrophe eintreten wünrde, wie ſie der GeſandtenMond bedeutet,
hat wohl niemand geahnt. Alles deutet davauf hin, daß unſer
Verhältnis zu der Sowjet Regierung durch die Gewaltmaßnah-
men der Entente nur befeſtigt würde, und ſelbſt das amtliche
Blatt der Sowjetregierung legte es den Deutſchen nahe, Ruß-
land in der Shunde der Not gegen die früheren Verbündeten
beizuſtehen. Die Verhandlungen hierüber waren unſeres Wiſ
ſens im Gange. Und das beweiſt, wie verläßlich uns die Politik
der Sowjets ſchien. Aber eben der Umſtand, daß die Entente
befürchten mußte, durch ihre Aktion von Murman aus vom
Regen in die Traufe zu kommen, hat wohl die Schreckenstat
verurſacht und die Mörder des Geſandten Grafen Mirbach ge
dungen. Es iſt ein Entente-Werk. Nöemand zweifelt mehr
davan, wenn er das Verhalten der Lenin-Trotzkiſchen Regierung
beobachtet und die Einzelheiten, die Umſtände des Mordes von
Moskau prüft. Jn der Mitteilung über den Mord iſt ſchon an
gedeutet, daß man in der Tat mit Entente- Agenten rechnet. Und
der Zweck dieſer Tat iſt auch verſchiedentlich angedeutet worden
Sie ſollte das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und der Sowjet
vepublik ſtören, ſollte beide auseinander führen und ſo der En-
relh die Möglichkeit geben, beſſer und beichter ihre Ziele zu
erreichen.

Die Rechnung ſcheint echt engliſch zu ſein. Wir haben Bei
ſpiebe ähnlicher Art während der vier Kriegsjahre ja wiederholt
erleben müſſen. Vor einem politiſchen Mord ſchreckt die Entente
ſchreckte England nie zurück, wenn dadurch die eigene Politik
erleichtert wurde. Hier aber iſt eine chtigbeit begangen,
die nur verbohrte Männer, denen viel mi und
fein muß, zeigen können. Kann durch einen Mord wirklich
heute die Politik eines Landes geändert werden Unter Um-
ſtänden hat ein politiſcher Mord ſicherlich Bedeutung. Denken
wir z. B. an den Mord in Serajewo, der den Ausbruch des
Weltkrieges ſchuf. Aber andere Wirkungen wurden durch ihn
erzielt, er fiel in andere Verhältniſſe, forderte andere Genug-
tuung. Ein geſpanntes Verhältnis zwiſchen Serbien und Oeſter
reich- Ungarn wurde durch dieſe Tat berührt und mußte zu Aus
einanderſetzungen führen. Anders iſt es im Verhältnis zwiſchen
Deutſchhand und Rußland. Es hat hier ſogar den Anſchein, als
ob der Mord gerade das Gegenteil von dem evrreicht, was er
erreichen ſollte: Ein Abkommen, zum gemeinſamen Kampf gegen
diejenigen, die nicht müde werden, aus egoiſtiſchen Gründen
Rußland die Segnungen des Friedens zu verwehven.

Die Sowjetregierung hat durch die Stellung, die ſie zu dem
Morde einnimmt, ſofort bewieſen, wie ſchmerzlich es ähr iſt,
dieſe Tat gewiſſermaßen mit verantworten zu müſſen. Und das
ehrliche Bedauern, das die ruſſiſchen Vertreter zeigen, zwingt
uns den Glauben auf, daß unſere Politik im Oſten doch nicht
ganz verfehlt geweſen iſt. Lenin und Trotzki, Tſchitſcherin und
Joſfe ſind Männer, die den ernſten Willen haben, wirklich in
„Frieden und Freundſchaft“ mit uns zu leben, ſie werden jetzt
auch den Willen zeigen, mit Deutſchland die zu ſtrafen, die für
den Mord büßen müſſen. Und ſo wird der Mord gerade das
Gegenteil von dem herbeiführen, was er ſollte. Er wird ein
neuer Wendepunkt für Rußland ſein, wird unſer Verhältnis
enger an Rußland fügen und Sowjettruppen, die gen Murman
ziehen, die im Lande den Umſturz bekämpfen, werden Deutſch
kands Rat und Hilfe. wenn nicht ſogar tatkräftige Hilfe, ſinden.
n Mordpolitik der Entente wird dieſer eine ifeue Niederlage

ringen.

Graf Mirbachs Nachfolger
Berlin, 8. Juli. Wie die „Germania“ heute ſagt, iſt

zum Nachfolger des Grafen Mirbach der Geſandte Admiral
von Hintze auserſehen.

Admiral von Hintze, augenblicklich Gefandter in Chriſtiania,
weilt zurzeit in Berlin. Ueber ſeine Ernennung zum Geſandten
foll im Hauptquartier, wohin ſich nach einer Jnformation der
„Magdeb. Ztg.“, Staatsſekretär v. Kühlmann zu dieſem Zwecke
bogeben haben ſoll, entſchieden wonden ſein.

Belagerungszuſtand in Moskau.
Moskau 8. Juli, nachts. Jn Moskau iſt der Belage

rungszuſtand erklärt worden. Die geſtern nacht von Links-
ſozielrevolutionären beſetzte Telephon- und Telegra-
vhenſtation iſt von den Bolſchewiki einige Stunden
ſpäter zurückerobert worden. Die in ihrem DQuportier mit Ar
tillerie beſchoſſenen Linksrevelutionäre haben im Laufe des
geſtrigen Tages Parlamentäre geſchickt. Die Volſchewiti
haben bedingungsloſe Unterwerfung gefordert.
Die Sozielrevohutionäre ſollen ſich auch mit der Auffordermfg
zum Streik an die Ciſenbahner gewendet haben. Sie haben

Die Gerüchte, daß inaber anſcheinend eine Abſage erbalten.

zu un t
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r

Petersburg, Jaroslaw und anderen Städten ein Aufſtand
losgebrochen ſei, werden von der Regierung als unbedeu-
ten d bezeichnet.

Nach einer Mitteilung der Regierung haben die bisher ver
hafteten Führer der Linksrevolutionäre, unter denen ſich Spiri-
donowa befindet, zugeſtanden, daß die Tat mit Wiſſen der
Parteileitung ausgeführt worden iſt, um den
Bruch des Breſter Friedens zu erzwingen. Soweit
bisher feſtzuſtellen war, hat das Attentat und die ſeitens der
Gegenrevolutonäre ausgegebene Parole Krieg gegen
Deutſchland“ dieſen viele Anhänger und Helfer abſpenſtig
r Infolgedeſſen beſteht begründete Ausſicht, daß die

olſchewiki der Lage in Moskau Herr werden.
Die über den Geſandtenmord angeſtellte Unterſuchung hat

weiter ergeben, daß das Verbrechen offenbar von langer
Hand vorbereitet worden war. Der ungariſche Graf
Robert Mirbach war nämlich vor ungefähr vier Wochen als
Bewohner eines Hotels in dem eine ſchwediſche Artiſtin angeb
lich in kontrerevolutionärem Zuſammenhang Selbſtmord beging,
verhaftet worden. Er war wie die übrigen mitverhafteten Ve
wohner völlig unſchuldig. Er blieb, während die anderen frei
gelaſſen wurden, verhaftet. Die ganze Angelegenhent iſt höchſt
wahrſcheinlich von den Mitgliedern der Kommiſſion zur Bekämp
fung der Gegenrevolution künſtlich geſchaffen worden
um einen Vorwand zu haben, zum Geſandten perſönlich
vorzudringen.

Die Bolſchewiſten ſind Sieger.
Moskau 8. Juli. Die Kämpfe in Moskau ſind bisher

zugunſten der Bolſchewiſten ausgelaufen

Aufruf der Bolſchewiſten.
Die Mörder ſind Ententeagenten.

Moskau, 8. Juli. „Prawda“ veröffentlicht über die Er
mordung des Grafen Mirbach einen Aufruf, in dem u. a. folgen
des geſagt wird: Gegen 3 Uhr nachmittags ſind
zwei Agenten des ruſſiſch-engliſch-franzö ſi-

ſiſchen Jmperialismus
zum deutſchen Geſandten Grafen Mirb ach auf Grund einer
gefälſchten Unterſchrift des Genoſſen Dſerjinski
mit falſchen Begiaubigungspapieren vorgedrungen und ermor-
deten unter dem Schutze dieſer Dokumente den Grafen Mirbach.
Einer dieſer Halunken, der dieſe provokatoriſche
Tat begangen hat, die ſchon ſeit langem und verſchiedentlich in
der Sowjetpreſſe mit der Verſchwörung der Monarchiſten und
Gegenrevolutionäre in Zuſammenhang gebracht worden iſt, iſt
nach vorhandenen Nachrichten ein linker So zialrevolu
tionär, ein Mitglied der Kommiſſion von Dſerjinski
der ſich verräteriſcher Weiſe von dem Dienſt der Sowjetregierung
losſagte und zum Dienſt bei Leuten überging die

Rußland in einen Krieg zu verwickeln
trachteten und damit Wiederherſtellung der Regierung de
Gutsbeſitzer und der Kapitaliſten ſichern wollten. Rußland be
findet ſich augenblicklich durch die Schuld von Halu nken
aus den Reihen linker Sozigalrevolutionäre, die auf den Weg
Sawinkows und ſeiner Genoſſen ſich verleiten ließen, auf
Haarbreite vor einem Kriege. Schon die erſter
Schritte der Sowjetregierung in Moskau zur Ergreifung des
Mörders und der Helfershelfer wurden von den linken Sozial
revolutionären damit beantwortet, daß ſie einen

Aufſtand gegen die Sowjetregierung
begingen. Sie beſetzten zeitweilig das Kommiſſariat von Dſer
jinski, verhafteten den Vorſitzenden Dſerjinski und das Mitglied
Lazie und die hervorragendſten Mitglieder der ruſſiſchen komm
muniſtiſchen Parteien (Bolſchewiki). Die linken Sozialrevolukio
näre bemächtigten ſich ſodann der Telegraphenſtation, begingen
eine Reihe militäriſcher Handlungen, in denen ſid mit bewaſſ
neten Kräften einen kleinen Teil Moskaus beſſ etz
ten und die Sowjet- Automobile abzufangen begannen. Die

regierung hat als Geiſeln alle im Großen Thater befind
l elegierten des 5. Kongreſſes der Sowjet aus den Reihen
der Inuken Sozialrevolutionäre feſtgehalten und alle Maßregelen

toffen, um die Pläne der Weißen Gardiſten ſofort
erdrücken und zu liquidieren. Alle, die den

Wahnſinn des Verbechens

o i von e
an D.

würde, unterſtützen

e

einſehen, wodurch Rußland jetzt in einen Krieg verwichekt
die Sowjetregierung. Daran, daß der Auf

ſtand ſchrellſtens liquidiert wird, beſteht auch nicht der leiſeſte 9



S

5

Zweifel. Alle auf ihren Poſten! Alle zu den Waffen Rieder
mit den Mitgliedern der Weißen Garde

Schtwer belaſtendes Material gegen die Entente.

Moskau, 8. Juli. Die Regierung der Sowjet bereitet
außerordentliche Maßnahmen zum Schutz der fremden
Miſſionen in Rußland vor. Die Hausſuchungen in
Moskau dauern fort und liefern ſchwer belaſten des Ma
terial gegen die Entente.

Die Wühlarbeit der Entente.

Wien, 8. JuJli. Die Wiener hſchau“ meldet aus Stockholm Die Volſchewiſten ſind Beſitze
einwandſreier Dokumente, aus denen hervorgeht, daß nicht m
die Gegenrevolutionäre von der Entente genährt und geleitet
werden, ſondern daß auch eine weitverzweigte Orga-
niſation unter dem Patronat der Entente geſchaf-
en wurde, die darauf abziehlt, terroriſtiſche Akte groen Stils gegen deutſche und öſterreichiſch- ungariſche Funk

kionäre in Rußland durchzuführen, um Mißtrauen zwi-
ſchen den Mittelmächten und Rußland hervorzu-
rufen und womöglich einen Konflikt zwiſchen ihnen zu provo-
zieren. Die Ermordung des Grafen Mirbach hängt bereits
mit dieſem Akt zuſammen. Uricki erbrachte in der Petersburger
Arbeiterver ſammlung den Nachweis, daß die ruſſiſchen Gegen
revolutionäre, deren Zentrum gegenwärtig Archangelsk iſt,

von England allein 40 Millionen Rubel Geld-
unterſtütz ung

erhielten, um gegenrevolutionäre Unternehmungen zu inſzenie-
ren. An der Spitze der Veranſtaltung ſtehen beſtimmte Agen-
ten aus der Schule Azews,

Die kürzlich in Petersburg erfolgte Ermordung des
Volkskommiſſars für Preſſeangelegenheiten Woldarski,
eines intimen Freundes Trotzkis, war gleichfalls das Werk die
ſer Terroriſten. Die Vehörden ſind einer weitverzweig
ten Geheimorganiſation auf die Spur gekommen,
deren Aufgabe darin beſtehen ſoll, einen Volkskommiſſar nach
dem andern zu ermorden. Die Regierung iſt im Veſitze von
Veweiſen dafür, daß die gegenrevolutionären Elemente ſich mit
dein Plane trugen, den Kampf gegen die Volkskommiſſare mit
terroriſtiſchen Mitteln zu führen.
Die gegenrevolutionäre Bewegung in Moskau unterdrüickt.

London, 6. Juli. (Reuter.) Eine ruſſiſche drahtloſe
Meldung beſagt, daß die gegenrevolutionäre Ve-
wegung der Sozialrevolutionäre und Tſchechen in Moskau
unterd rückt iſt. Einige hundert Verhaftungen wurden vor
genommen.

Ausſtoßung der Menſchewiki und Sozialrevolutionäre
aus dem Sowjet.

Moskau, 8. Juli. Der Moskauer Sowjet hat beſchboſſen,
die den Parteien der Sozialrevolutionäre und der
Menſchewiki angehörigen Mitglieder aus ſeiner Körper
ſchaft auszuſtoßen.

Kerenſki freut ſich über Mirbachs Tod.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Zürich Der Vertreter der

Aſſoc. Preß“ fragte Kerenſki, was er von der Ermordun
Minboachs halte. Kerenski antwordete, er mißbillige ſede
Mordtat, freue ſich jedoch über den Tod Mirbachs.
Es ſei dies ein glückliches Ereignis für Rußland und
bedeute die Wiedergeburt des Landes. Von Moskau aus werde
eine Bewegung gegen Deutſchland ausgehen. Er
ſei überzeugt, daß die Deutſchen Moskau beſetzen
würden. Graf Mirbach ſei die wahre Regierung Rußlands ge
weſen, und er habe ſich ſo gut mit Lenin und Trotzki verſtanden,
daß er nicht nötig hatte. die Deutſchen nach Moshant zu rufen.

Kerenſki reiſt nach Rom.
Zürich, 8. Juli. Kerenſki wird ſich in den nächſten

Tagen nach Rom begeben, wo er mit Sonnino zu
jammentrifft und eine wichtige Beſprechung haben wird.

Die Engländer an der Murmanküſte,
Die Entwicklirng der Dinge in Rußland deutet darauf hin,

daß zwiſchen dem mit der Ermordung des Grafen Mirbach ein
geleiteten Putſch in Moskau und dem Vorgehen der Englän-
der an der Murmanküſte ein unmittelbarer Zu-
ſammenhang beſteht. Während die Parteigänger der En-
dende in Rußlafrd auf den Bruch des Breſter Friedens hinarbei-
ten, um Rußland wieder an die Seite der Entente zu ſühren,
haben die Engländer nach weiteren hier eingetroffenen Berichten
an der Murmankülte bereits tauſend Mann weiterer
Truppen gelandet. Die ruſſiſche Sowjetregierung, die
ſich durchaus Heutral verhalten will, beginnt Gegen maß-
regeln zu treffen, um die Engländer zum Verlaſſen ihres
Bodens zu zwingen. Jn gleicher Weiſe macht ſich Finlamd
bereit, an der Murmanküſte ſeine Intereſſen zu wahren.
Schweden fühlt ſich bei ſeiner Nachdarſchaſt zu dem neuen
Wetterwinkel nicht wohk und fürchtet, daß ſeine Neutrakität be
droht werden könnte. Es hat deshalb bereits an England
eine Anfrage gerichtet, und die Antwort erhalten, daß ſchwe
diſches Gebiet nicht zur Opergtionsbaſis gemacht werden würde.
Angefichts früherer Neutvalitätsverletzungen von engliſcher Seite
dürfte allerdings auf dieſe Verſichrung kaum viel zu geben ſein.
Enghand hat inzwiſchen an die vuſſiſche Sowjetregierung die
Forderung freien Durchzugs der Tſchech o-Slo
wwaken nach der Murmanküſte geſtellt, was die Sowjetregie
wming abgelehnt hat. Die Sowjetregierumng vechnet jetzt
damit, daß England ihr ein Ultimatum ſtellen wird.

(,B. L.-A.“)
Große Verſprechungen der Entente für die Murman

bewohner.

Nach Mitteikungen norwegiſcher Zeitungen ſind der Be
völkerung des Murmangebletes von der Entente
r ihren Abfall von der Moskauer Regierung große

erfprechungen gemacht worden. Außer militäriſcher
lfe wurde der neuen Republik die Lieferung von großen
ebens r v el mee d de t Staatene mit deren Hilfe die öſſentliche iſung der Zivil-evölkewung durchgeführt werden ſoll. s 8

e Freilafſfung Kameneffs.
Moskau, 8. Juli. Die Petersburger Telegr. Agentur mel

Die Loslöſung Stbiriens.
Kopenhagen, 8. Juli. Wie aus Petersburg gemeldet

wird, hat die ſibiriſche ung alle ungen und Anord
n der bolſchewiſtiſchen R aufgehoben.Da ſind die Anordnungen wieder Geltung getreten, die

Kerenſki erlaſſen hat. Die Vanken werden r
wieder eröffnet und der beſchlagnahmte Grundbeſitz wird wieder
ausgeliefert.

Dagens Nyheter“ meldet, daß die Regierung in Sibirien
der Regierung in Moskau migetellt hat, daß ſie ſich von der
Sowjetregierung loslöſt, da Sibirien ein Bünd nis mit den
Vereinigten Staaten eingegangen fei.

Chinas Eingreifen in Sibirien?
Kopenhagen, 8. Juli. Aus Petersburg wird gemeldet: Die

Jntervention Chinas in Säbirien gilt als beſchloſ-
ſen. China wird 20 000 Mann nach Sibirien ſennden.

Japans Abſichten in Sibirien.
Rotteudam, 8. Juli. Japan erhielt am 5. Juli die

offizielle Nachricht, der Kriegsrat der Entente habe beſchloſſen,
Japan völlig freie Hand in Sibirien und Wladiwo-
ſtok zu laſſen und daß die Volſchewiſten gegen die in Wladiwoſtok
befindlichen Tſchechen und Slowaken Truppen abſenden wollten.
Daraufhin wird jetzt von Japan ein Kriegsgeſchwader
nach Wladiwoſtok geſandt, das weitere japaniſche Trup-
pen mitbringt. Einſtweilen wartet Japan ab, ob die öſter
reiſchiſchen Kriegsgefangenen, die zu der En-
tente übergetreten ſind, von den Ruſſen bewaffnet wer
den, jedoch hält man in London und Paris die ganze Frage in
dem Sinne gelöſt, daß Japan in Sibirien vorgeht.

Die tſchecho-ſlowakiſche Bewegung im Scheitern
Moskau, 8. Juli. Die im Abſchnitt von Sysran gelege

nen Stationen Nalajka und Nowo Spaßkoje wurden
von Rätetyuppen eingenommen. Jn Richtung auf Shadrinſk
zeigen ſich Koſakenpatrouillen. Jm Abſchnitt Om ſk entwickeln
ſich die Kämpfe zugunſten der Rätetruppen. Auch
im Don gebiet wird mit Koſagken heftig gebämpft.

Wladiwoſtok unabhängig.
Baſel, 8. Juli. Die „Times“ melden: Der Sowjet von

Wladiwoſtok kat ſeine Unabhängigkeit von der Mos-
kauer Regi rung beſchloſſen. Die Selbſtändigkeit des Sow-
jets von Wladiwoſtok wurde von England, Frankreich und Ja-
pan anerkannt.

London, 8. Juli. Reuter meldet aus Wladiwoſtok vom
30. Juni. Der Kommandant der TſchechowSlo-
w aken überveichte dem örtlichen Sowjet ein Uktimatum,
in welchem er die Abſicht bumdgibt, die örtlichen Bolſchewiki
zu entwaffnen wegen des Wäöderſtandes gegen den Durch-
zug der Tſchecho-Stowaßen aus Weſtſibirien wach Wladiwoſtok.
Er gewährte eine halbe Stunde Friſt für die Antwort. Da er
keine erhielt, griff er zur Entwaffnung, die faſt ohne
Widerſtand zu finden ausgeführt wurde. Nur um ein Gebäude
nahe der Eiſenbahnſtation ſand ein Kam pfſtatt. Die Tſchechen
nahmen es abends ein. Viele Bolſchewiki wurden ge

gitötet und verwundet. Die ſwühewe örtliche Verwaltung wurde
wieder eingefetzt. Es herrſcht vollkommmene Orderung.

Die Gerüchte über den Zaren.
Moskau, 8. Juli. (PTA.) Der Vigepräſident des Voll

ziehungsausſchuſſes des Sowjets in Jkaterinburg hat
dem Rat der Volkskommiſſare telegraphiſch mitgeteilt, daß die
Nachricht von der Ermordung des ehemaligen Za-
reen eine der üblichen provokatoriſchen Lügen iſt.

Um die Unabhängigkeit Weißrutheniens.

Kowno, 7. Juli. Wie die „Baltiſch-Litauiſchen Mittei-
lungen erfahren, wendte ſich eine weißrutheniſche Abordnung
an Rakowfſki, den Vorſitzenden der ruſſiſchen Friedensdele-
ation in Kiew, mit einer Denkſchrift über die Un abMan gigteit Weiß-Rutheniens. Die Abordnung be-

ſich quf die Anerkennung der Unabhängigkeit durch die
Mittelmächte. Rakowſti nahm die Dentſchrift nicht an.

Abreiſe der Entente-Militärattachees aus Jaſſy.
Baſel, 7. Juli. Daily Chronicke“ meldet aus Jaſſy: Die

Militär-Attachees der Entente-Geſandtſchaf-
ten in Jaſſy werden am Dienstag Rumänien verlaſ-
ſee n.

Aus dem LvVeſten
Völkerrechtswibrige Tänſchungen.

Fliegerbombardement auf Dünfirchen.
Berlin, 8. Juli. Vielfache Patrouillenvorſtöße

der Verbandstruppen, die zwiſchen Merris und La Baſſee-Kanal
umd ſüdöftlich Hamel mit ſtarken Kräften ausgeführt wurden,
ſind ausnahmskos abgewieſen worden. Am Clig-
nonbach verſuchte der Gegner die Deutſchen dadurch zu täu
ſchen, daß ſeine Patrouillen deutſche Stahlhelme aufſetz-
ten. Dieſe Völkerrechtswidrigkeit wurde recht-
zeitig erkannt und brachte ſeinen Truppen nur Verluſte.
Compiegne wurde wiederum beſchoſſen. Ein Angriff deut
ſchor Flieger auf die Dünkirchener Docks hatte beobachtete
hanganhaltende Brände zur Folge.

Angſt vor einer neuen deutſchen Offenſive.
Zürich, 8. Jich. Die „Zür. Morgenztg.“ meldet: Das

„Journal“ läßt ſich aus London von einer Perſönlichkeit, die in
allen militäriſchen Angelegenheiten gut unterrichtet iſt,
berichten, daß die Deutſchen eine neue Offenſive von
g. ößtem Aus maß vorbereiten, aber die Truppenlage, die

eſonders dicht zwiſchen Reims und dem Meere geſtapelt ſeien,
haſſe keine Vorausſage zu über die An griffsſtelle.
Sie werden da eingreiſen, wo man s nicht erwartet und auch
dieſe Offenſive wird nicht die letzte ſein.

Ein franzöſiſcher Munitionszug in die Luft geflogen.
Genf, 8. Juli. „Progres de Lyon“ meldet aus Bounges:

Vergangene Mittwochnacht explodierte ein Muni-
tionszug auf der Fahrt nach der Front im Bahnhof
Momhanle-Fuſelier. Der Bahnkörper wurde ſchwer
beſchädigt, die Züge erleiden große Verſpätung.Jm Bahnhof von St. Denis ſog ein Sſobenwagen
mit pharmazeutiſchen Produkten in die Luft. Es

det: Der finiſche Senat hat ſich für die unverzüglichern Kameneaſf und Kovanlo gus
gak 10 Verwundete bedeutender Sachſchaden wande angerichteſ.

Feindlicher Fliegerangriff
auf Konſtantinopel.

Konſtantinopel, T7. i. Fünf feindlichehaben heute vormittag nene mit n an
en. Dank unſerer Ab wehrmaßnahmen iſt der angerichtete Scha
en ſehr gering.

Der Krieg mit Amerika.
Ein Wohltätigkeitsſkandal in Newyork.

Bern, 7. Juli. Jn Newyork iſt mit der Verhaftung von Mrs,
Story, einer der f r Damen der oberen n et
Wohltätigkeitsſkandal ausgebrochen, der hafte Fol
gen nach ſich ziehen dürfte. Mrs Story iſt des Diebſtahl s von
großen Geldbeträgen beſchuldigt, die von der nationalen Hilfsgeſell
ſchaft geſammelt worden waren, deren Präſidentin ſie war. Der Ver
haftung gingen monatelange Klagen und Beſchuldigungen
voraus, denen die Behörden angeſichts der hervorragenden geſell
ſchaftlichen Stellung von Mrs. Story und der nationalen Bedeutung
der von ihr geleitelen Jnſtitute kein Gehör ſchenken wollte. Da das
Beweismaterial jedoch immer größer wurde, mußte ſchließlich einge
griffen werden. Jm Jahre 1913 war Mrs. Story die Präſidentin
der bekannten amerikaniſchen Frauenorganiſation Die Töchter der
amerikaniſchen Revolution.“ Sie war auch Präſidentin des Newyor
ker Verbandes aller Frauenklubs und Präſidentin der nalionalen
Vereinigung aller patriotiſchen Frauen Amerikas.

Die Neutralen
Ein ſpaniſches Spionagegefetz.

Madrid, 7. Juli. Die Kammer hat das Spionagegeſetz
ohne Abſtimmung angenommen. Die ſozialiſtiſchen und republika
niſchen Abgeordneten, die gegen das Geſetz waren, verließen den
Saal. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten erklärte, man müſſe
Spanien retten. Die Regierung werde trotz des Widerſtandes von
der Linken das Land retten.

Deutſch-däniſche Handelsverkehrsverhandlungen.
Kopenhagen, 8. Juli. Ritzaus Büro meldet: Der deutſche, aus

16 Mitgliedern beſtehende Ausſchuß, der die Verhandlungen über den
deutſchedäniſchen Handelsverkehr führen. ſoll, iſt gefte
abend, von Berlin kommend, hier eingetroffen.

Der Diplomat.
Jch näherte mit dem Angler:

Nun? Hat etwas angebiſſen 7
Nein.
Kein Glück heute
Geſtern ging' auch nicht beſfer, und mworg dis

ſelbe Geſchichte fein.

Demnach
Es beißt eben nie ein Fiſch an.
Warum angeln Sie denn überhaupt

Der Herr lächelt bei dieſer Frage:
Weil ich abergläubiſch bin.
Jch verſtehe nicht recht
Es iſt einfach genug. Jch hade mir gefagt, der Kriee

werde an dem Tage beendet ſein, an welchem ich einen Fiſch
fange. Daher ſetze ich mich täglich hierher, geduldig, ohne große
Hoffnung ſozuſagen aus beruflichem Pflichtgefühl.

Sehr originell. Haben Sie denn fo viel Muße, u
dieſe eigenartige Methode durchzuführen 7

Ja, erwiderte der Angler. Jch din nämlich
Dipkomat. („Ecklaire“.)

Aus Stadt und Umgebung
Auszeichnung.

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe iſt dem Kalkulator Barihel
verliehen und ihm heute durch den Erſten Bürgermeiſter unter den
herzlichſten Glückwünſchen des Regierungspräſidenten, des Landrats
und der Stadt überreicht worden. Die Verleihung der Auszeichnung
gerade an dieſen ſtädtiſchen Beamten wird allſeitig mit großer Ge
nugtuung begrüßt werden, da Kalkulator Barthel während der gan-
zen Kriegszeit neben ſeinen umfangreichen ſtädtiſchen Dienſtgeſchäften
es noch hat ermöglichen können, den geſamten Geldverkehr für die
Kriegswohlfahrtspflege der Stadt durchzuführen. Außerdem war er
mit unermüdlichem Eifer ſtets bereit, wenn es galt für das Wohl
des Vaterlandes ſich einzuſetzen und mitzuwirken. Ganz beſonders in
der letzten Zeit hat er ſich wieder mit ſeiner vollen Perſönlichkeit und
Arbeitskraft in den Dienſt der Ludendorffſammlung der Stadtge-
meinde geſtellt und es iſt ſeiner Tätigkeit weſentlich mit zu verdanken,
daß die Ludendorffſammlung der Stadtgemeinde, deren Endſumme

noch nicht feſtſteht, im Verhältnis zur Einwohnerzahl der Stadt ein
ſo außerordentlich hohes Ergebnis gebracht hat, wie wohl verhält
nismäßig in wenigen Gemeinden.

Wieder zwei Einbrüche.

Nachdem einige Zeit weniger von Einbrüchen und Diebſtählen
zu vernehmen war, haäufen ſich dieſelben jetzt wieder. Montag nach
mittag ſtieg eine unbekannte männliche Perſon in ein Grund
ſtück der Marienſtraße ein und durchwühlte dort in den Zimmern
alles. Es war auch genügend Diebesbeute vorhanden, der Täter
wurde aber mitten in der Arbeit geſtört und auch erwiſcht. Er ent
kam aber leider trotzdem. Es fehlen nur 10 Stück Zigarren.,

Ergiebiger dagegen geſtaltete ſich vergangene Nacht ein Einbruch
in das Grundſtück der Gärtnerei Rocken dorf am Nulandiplatz.
Dort raubten das lichtſcheue Geſindel 1 Glucke und 14 Hennen.

Die beſorgniserregende Zunahme der Feld und Gartendiebſtähle
betrifft eine Bekanntmachung des Stellvertretenden Kommandierende
Generals in der vorliegenden Nummer. Bei der Wichtigkeit machen
wir beſonders darauf aufmerkſam.

Der Hauptverband deutſcher Ortskrankenkaſſen

hatte nach Weimar eine Sitzung ſeines Beirats, der Ver
tretung ſämtlicher Unterorganiſationen, einberufen. Ve
treten waren 1120 Kaſſen mit 5 Millionen Mitgliedern
Den Mittelpunkt der Tagung bildete die Arztfrage,
Die Aerzte fordern eine Erhöhung ihrer Gebühren um 50
obwohl ihre Einkünfte während des Krieges ſich dadur
mehr als verdoppelt haben, daß faſt zwei Drittel der Aerztzum Heeresdienſt einberufen ſind und die in der n
verbliebenen Aerzte durch ihre Tätigkeit als Lazarettärzt
und für die gemeindliche Kriegsfamilienhilfe Frreckt
Nebeneinkünſte beziehen. Die Krankenkaſſen find bereit,
Honoragrerhöhungen in Form von Kriegszulagen zuzu
geftehen, ſofern die Kriegsverhältniſſe nicht bereits eine,
weſentliche Verbeſſerung der Einkünfte der 552 herbeis
geführt haben, oder ſoweit es fich um den Erſatz barer Audi,

lagen handelt. 5Auch gegen die von den Aerzien verlangt Exhoehnd
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u noeſtfatzr ver ſtagkik hen weognyrenvre-n ngen wurde entſchieden Einſpruch erhoben.

uneber die unzureichende ärztliche Ver
ſorgung der Kaſſenmitglieder inſolge des Mangels an
Aerzten und der ungleichwäßigen Verteilung der Aerzte

rach Kaſſenvorfitzender Pollender- Leipzig. Er forderte die
Zuſammenfaſſung der ärztlichen Tätigkeit in Beratungs-
ſtellen, die von den Krankenkaſſen nach Art der Poli-
kliniken zu errichten wären.

Einer der wichtigſten Gegenſtände war die Gründung
eines Verſicherungsvereins deutſcher Kranken-
kaſſen, der eine Ruhegehalts- uns Hinter
bliebenenfürſorge der Kaſſenangeſtellten ſchaffen ſoll.
Die Gründung dieſes Verſicherungsvereins wurde unter
lebhafter Anteilnahme einer großen Anzahl von Kaſſen be-
ſchloſſen und die dazu vorliegende umfangreiche Satzung be
raten. Der Verſicherungsverein wird ſeine Tätigkeit in
allernächſter Zeit aufnehmen und damit ein bedeutſames
Werk ſozialer Fürſorge durchführen.

Mit Bezug auf unſere Kartoffel-, Gemüſe- und Hartobſternte
wird ſich nun wohl zweifellos noch alles zum Beſten wenden. Die
augenblickliche Witterung berechtigt wenigſtens zu dieſem Schluß.
Die warme, in den Mittagſtunden des Dienstags faſt ſchwüle Tempe-
ratur iſt ja geeignet, in den Kartoffelboden, bei den Bohnen- und
Gurkenanlagen wahre Wunder zu wirken, ſodaß wir eine qualitativ
und quantitativ recht gute Ernte erwarten können. Das gilt auch
bezüglich des Hartobſtes. Jn dieſer Hinſicht dürfen wir alſo unbe
ſorgt ſein.

Zur Frage der Einheitskurzfſchrift.

Der Reichskanzler hat, wie die „NGC.“ erfährt, in einem Rund-
ſchreiben bei ſämtlichen Bundesregierungen und mehreren preußiſchen
Miniſterien angefragt, ob ſie ein beſtimmtes Syſtem der Kurzſchrift
für den Schulunterricht bereits vorgeſehen hätten, ob bei Anſtellung
im Staats oder Gemeindedienſt beſondere Forderungen hinſichtlich
der Kenntnis der Kurzſchrift geſtellt werden, ſowie welches der ein
zelnen Syſteme disher am häufigſten zur Anwendung gekommen iſt.

200 Stellen in Kriegswaiſenhäuſern zu beſetzen.

Trotz der großen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten iſt es dem deut-
ſchen Kriegerbunde gelungen, ſeinen fünf Kriegerwaiſenhäuſer ein wich
tüges Glied ſeiner großen Fürſorge- und Wohltätigkeitsorganiſation,
auch in den Kriegsjahren im vollen Umfange aufrechtzuerhalten.
Die Pflege dort iſt unentgeltlich, ſoweit nicht in beſonderen Fällen
Beihilfen verlangt werden können. Aufnahme finden Kinder von
Kriegervereinsmitgliedern.

Sektverbrauch im Kriege.
Laut Begründung zum Schaumweinſteuergeſfetzentwurf wurden

i. J. 1914 4, 8, 1915 8,5 Mill., 1916 13 168 000 Flaſchen Trauben-
ſchaumwein im Deutſchen Reiche verſteuert, über 2 Mill. Flaſchen
mehr als im Durchſchnitt der Friedensjahre 1910——-13. Rechnet man
noch den Fruchtſchaumwein hinzu, ſo war es die Rekordziffer von
über 14 Millionen Flaſchen. Auch ein Zeichen der Zeit!

An Lebensmitteln

gelangen in der nächſten Woche Morgentrank oder Gerſtenkaffee und
250 Gramm Marmelade zur Ausgabe.

Mittwoch, den 10. Juli, nachmittags 5 Uhr, werden im Sitzungs
zimmer der ſtädtiſchen Sparkaſſe Beſtellungen auf Lebensmittel ent
gegengenommen.

Der Weiterverkauf von ſtädtiſchen Kirſchen

erfolgt von heute Dienstag ab auf Nummer 4 des Lebensmittelheftes.
Auf den Kopf des Haushaltes wird je ein Pfund Kirſchen
zum Preiſe von 35 Pfg. abgegeben.

Roßfleiſch- und FleiſchwarenVerfanf

findet am 10. Juli nachmittags von 2—4 Uhr bei Hoffmann, Obere
Breiteſtraße ſtatt.

Ä erAus Kreis und Nachbarkreiſen.
Beſtätigungen.

Thalſchütz, 9. Juli. Der Landwirt Hermann Lüttig hier iſt
zum 1. Schöffen für die hieſige Gemeinde gewählt und vom Land
rat beſtätigt worden.

Kleingörſchen, 9. Juli. Der Landwirt Moritz Kolbe iſt zum
Gemeindevorſteher, und die Landwirte Albin Jakob und Albert
Brettſchneider ſind zum 2. bezw. 3. Schöffen der hieſigen Ge
meinde gewählt und vom Kgl. Landrat beſtätigt worden.

Bürgermeiſter Fricke

Lauchſtedt, 9. Juli. Zweiter Bürgermeiſter Fricke in Eilenburg
(ſt im 61. Lebensjahre geſtorben. Bürgermeiſter Fricke amtierte ſeit
19. März 1894 in Eilenburg, wo er zunächſt in der Amtseigenſchaft
als Staditrat wirkte; ſeit 13. April 1914 führte er den Titel Zweiter
Bürgermeiſter. Vor ſeiner Amtstätigkeit in Eilenburg war der Ver
ttorbene 524 Jahre Bürgermeiſter von Lauchſtedt.

Tödlich verunglückt.

Niederwilligen, 9. Jnli. Beim Holzfällen wurde der
»Ajährige Stellmachermeiſter Hermann Eger von hier von
inem umſtürzenden Baum getroffen und ſo ſchwer verletzt,
daß er ſtarb.

Eine Direktorin für das Wohnungsamt.
Halle, 9. Juli. Eine ſtädtiſche Direktorin iſt hier

zngeſtellt worden. Als Direktorin des neu errichieten
Vohnungsamtes iſt nämlich Frl. Dr. Auguſte Lange,
die fünf Jahre lang Wohnungspflegerin in Halle war, er-
nannt worden. Die Anſtellung erfolgte auf Lebenszeit und
mit der Eigenſchaft eines Gemeindebeamten. Eine völlige
Sleichſtellung in Rang und Gehalt mit den übrigen ſtäd-
fiſchen Direktoren iſt geſchaffen worden.

Eröffnung einer Kleinbahn für den öffentlichen Perſonenverkehr

Weißenfels, 9. Juli. Die Kleinbahn Weißenfels-
Roßbach dient ſeit ihrer Eröffnung in der Hauptſache der
Kohlenbeförderung. Der von der Geſellſchaft in bereit-
villigſter Weiſe geſtattete Perſonenverkehr iſt ſehr beſchränkt.
Vie wir unn vernehmen, hat in der verfloſſenen Woche eine
Berſammlung von Mitgliedern der Königlichen Eiſenbahn
Rirektion Erfurt und Intereſſenten der Kleinbahn hier ſtatt
tattgefunden, die die Frage der eventuellen Eröffnung der
Bahn für den öffentlichen Perſonenverkehr erörtert hat. Mit
er Verwirklichung würde einem lang gehegten Wunſche
ntſprochen.

Aus Hrovinz und Reich
Ein guter Fang.

FSena, 8. Juli.
Uungen, einem nach Unterſchlagung von 50000 Mk. von

einem auswärtigen Gericht ſteckbriefllich verſolgten kanf
nänniſchen Beamten mit ſeiner Geliebten hier zu ver-jaften. Paar wurde zunächſt dem hieſigen Amts
jerichtsgefängnis zugeführt.

vBerhaftung eines Defraudantenpärchens.
h 9. Juli. In einem hieſigen Weinlokal wurde ein ſteckwie deſeiget juider Mann verhaftet de in Begleiſung

Der hieſigen Kriminalpolizei iſt es ge

h ler ken g en war, nuchdem er n ſeiner Stellung als
aufmänniſcher Beamter eines 85hyr techniſchen Betriebes in der

Nähe von Frankfurt a. M. 50 000 Mark unterſchlagen hatte.
Das Paar, das es ſich recht gut gehen ließ, hatte einen großen Teil
des veruntreuten Geldes in Schmuckſachen und anderen Luxusgegen
ſtänden angelegt.

Stiftung.

Braunſchweig, 9. Juli. Wie verlautet, hat Geheimer Baurat
Dr.-Jng. H. Büſſing aus Anlaß ſeines 75. Geburtstages dem
Landesausſchuß der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen 50 000 Mark und dem Landesausſchuß für Säug-
lingspflege und Kleinkinderſchutz 5 000 Mark überweiſen laſſen.

Zucker aus der Ukraine.

Berlin, 8. Juli. Auf der Magdeburger Zuckerbörfe trafen, einer
Meldung der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge, 100 000 Zentner wei-
ßer Zucker aus der Ukraine ein. Der Preis beträgt. 300 Mk. pro
Ztr., die Nachfrage war trotzdem ſehr rege.

Feſtnahme von Einbrechern und Mordbuben.
Gifhorn, 8. Juli. Nach zahlreichen Einbruchsdiebſtählen,

die in den letzten Nächten in der Umgebung von Calberlah im
Papenteich verübt wurden, gelang es geſtern abend, in einem
Getreidefeld bei Rethen der dortigen, vom Vorſteher aufgeru
fenen Einwohnerſchaft, zwei Männer aus Braunſchweig
und zwei ruſſiſche Kriegsgefangene zu ſtellen.
Einer der letzteren entfloh. Die übrigen wurden nach dem hie
figen Gefängnis gebracht. Man glaubt, daß mindeſtens einer
der gefangenen Ruſſen einer der Mordbüben iſt, die den
Ueberfall auf den Calberlaher Hegemeiſter ver
übt haben.

Neue Bluttat.
Saalfeld, 8. Juki. Durch eine neue Bhuttat in unmittelbarer

Nähe unſerer Stadt wurde die Bevölkerung in Aufregung ver
ſetzt. Nachdem erſt am 24. Februar d. J. bei Oberpreilipp
Frau Fabrikbeſitzer Lipfert und am darauffolgenden Tage
bei Remſchütz der Bahnwärter Staps durch den Reſerviſten
Kellner ermordet worden ſind, wurde dieſer Tage in Grabs
eine Frau Schmidt von einem Manne angefallen und durch
Meſſerſtiche lebensgefährklich verletzt. Der flüch
dige Monwdgefelle wurde in der Richtung Wöhlsdorf geſehen.
Seine Verfolgung iſt aufſgenommen.

Maßnahmen gegen die Wohnungsnot.
Weimar, 9. Juli. Der Gemeinderat nahm geſtern ein-

ſtimmig eine Vorlage auf Errichtung von 39 Häuſern durch
die Stadt zur Behebung der Wohnungs not an
und bewilligte zu ihrer Durchführung 540000 Mark. Außer-
dem plant der Bauverein noch die Schaffung von 22 und der
Carl-Eliſabelhverein von 26 Wohnungen. Weitere 1000 Mart
bewilligte man zur Inſtandſetzung leerſtehender Wohnungen,
um ſie benutzbar zu machen.
Leipzig, 9. Juli. Zur Beſchaffung von Notwohnungen

für den Fall einer Wohnungsnot nach dem Kriege hatte der
Rat der Stadt Leipzig bei den Mitgliedern der einzelnen
Hausbeſitzervereine eine Umſrage veranſtalten laſſen. Es
find 1250 Wohnungen, zumeiſt Dachwohnungen angemeldet
worden. Der Rat hat ein neues Ortsgeſetz für Notwoh
nungen aufgeſtellt.

Dreiſte Einbräüche.

Oſterfeld, Juli. Zwei ö reiſte Einbrüche wurden
hier nachts vernbt. Bei dem Gaſtwirt Benkwitz wurden
durch Einſteigen gegen 1200 Mark Geld und mehrere
Kleidungsſtücke geſtohlen. Beim zweiten Diebſtahl
wurden auf dem Rittergut 30 Pfund Weizen und mehrere
Schinken geſtohlen. In dieſem Falle würden vier junge
polniſche Arbeiter als Täter ermittelt und verhaftet. Ueber
die Diebe im Gaſthof fehlt noch jede Spur.

Kriegerſiedelung.

Stendal, 9. Juli. Die Altmärkiſche KriegerSiedlung e. G. m. H. zu Stendal hielt kürzlich ihre dies
jährige ordentliche Generalverſammlung ab. Die Genoſſen
ſchaft zählt 120 Genoſſen mit einem eingezahlten Geſchäfts
guthaben von 22,500 Mk. Das etwa 640,000 Quadratmeter
große Siedlungsgelände iſt zum größten Teil an Siedler be
reits feſt vergeben und dieſe haben als Anzahlung auf die
ſpätere fertige Siedlungsſtelle bereits 80000 M. geleiſtet.
Für die noch zu vergebenden Parzellen ſollen insbeſondere
Kriegsbeſchädigte bevorzugt werden.

Verunglückte Touriften.

München, 9. Juli. Bei der Beſteigung der Zugſpitze ſind ſechs
Perſonen, welche trotz des ſchlechten Wetters und trotz Warnung die
Tour machten, verunglückt. Bisher ſind drei Leichen geborgen.
Unter den Verunglückken befindet ſich ein Leutnant Fiſcher und Frau
und ein Ehepaar Drechsler aus Dresden.

Wegen BVeſtechung verurteilt.

Torgau, 7. Juli. Die Strafkammer verhondelte auf Anzeige
des Vereins gegen das Beſtechungsweſen, Sitz Berlin, gegen die
Heereslieferantin Frau Editha Herrmann geb. von Köller-Ban
ner in Berlin. Die Angeklagte bemühte ſich um eine Lebensmittel-
lieferung für das Artillerie-Depot Torgau und bot dem Oberfeuer-
werker, der den Einkauf verſah, erfolglos die Hälfte ihres Verdien
tes an. Das Gericht verurteilte die Angeklagte wegen Beſt e
ch ung zu 300 Mk Geldſtrafe.

Vaterlandspartei gegen Scheidemann.

Jena, 9. Juli. Der Vorſtand der Deutſchen Vaterlandsparkei
der Ortsgruppe Jena hat eine gegen den Abg. Scheidemann gerich-
tete Eingabe an den deutſchen Reichstag formuliert, in der es heißt:
„Der ſchmähliche Angriff des Abg. Scheidemann auf die Oberſte
Heeresleitung veranlaßt die Unterzeichneten aufs nachdrücklichſte
gegen die unklugen und kriegsverlängernden Reden diplomatiſcher
Dilettanten im Reichstage zu proteſtieren.“

Bunte Zeitung.
Die Größe des Gemliſegartens. Die Frage 727 der

Größe des Gartens für eine Familie wird verſchieden beant-
wortet, aber mindeſtens mit den Worten: je größer, deſto
beſſer. Das ſtimmt aber keineswegs immer, denn der Ertrag
eines Gemüſegartens hängt nicht lediglich von ſeiner Größe
allein ab, ſondern auch von ſeiner ſachgemäßen nd
geſchickten Ausnutzung. Wenn dieſe beiden fehlen,
ein großer Garten oft viel weniger Ertrag, al

kleinerer, der richtig bearbeitet wird. Dann ſoll der Haus
garten auch nicht zu viel Zeit des Beſitzers, der doch meiſtens

noch eine anderweitige J s at, in Anſpruch nehmen,
wenn durchſchnittlich zwei bis drei Arbeitsſtunden täglich dem
Garten gewidmet werden, ſo muß das vollkommen ausreichen.Unter ſelſen Vorausſetzungen und r tem,
ertragfähigem Boden genügt für den h arf einer Familie
von ſechs Köpfen ein en von 400 Quadratmeter Größe, alſo
ein Stück von 20 Meter Länge und Breite. Jſt der oden
weniger gut, dann muß die Fläche entſprechend größer ſein.

itweiſa maltig. mar Fortdauer der Gawi D.Wettervorausſage
nemaigin

Rhein zu werfen.
ſeinerzeit allerdings als eine b Gntgleifu tgu

ſtellen geſucht. Die genau entſprechende Erklärung dies Amerika

Letzte Depeſchen
Rücktritt Kühlmanns.

Berlin. S. Juli. (Eig. Drahtb.) Wie ich zuverläſſig
fahre, iſt geſtern nachmittegg dem Staatsſekretär des Auswär
gen, Herrn v. Kühlmann, auf ſeinen Wunſch hin vom
Kaiſer der Abſchied bewilligt worden.

Die Nachfolgerfrage iſt noch nicht geregelt, man darf

noch als Nachfolger des Grafen Mirbach genannt wurde) zum
Stagtsekretär des Auswärtigen ernannt werden wird. Geſtern
abend hatte Herr von Hintze eine längere Beſ prech ung mit
dem Reichskanzſer. Wie man in politiſchen Kreiſen ver
ſichert, wird durch den Rücktritt Kühlmanns die Reichs poli
tik nicht berührt oder geändert werden. Der Beweis
dafür liegt in dem Wieiterverbleiben des Reichs
kanzlers im Amet. Jm Reichstage ſprach man von
einer allgemeinen Regierungskrife; dieſe Gerüchte ent
behren jedoch jeder Begründung. Nur Vizekanzler v. Payer
ſcheint in Ver legenheit geraten zu ſein. Denn in
folge der Rede Scheidemanns foll es zu lebhaften
Auseinanderſetzungen zwiſchen derd Regierung und
Vertretern der Mehrheit gekommen ſein. Jm Verlauf dieſer
Auseinanderſetzungen ſoll dey Vizekanzler mit ſeinem Rück
rritt gedroht haben, falls er das Vertrauen der Mehrheits
mitglieder nicht mehr beſitze. Es kam ſchließlich eine Ein ka
gung dahin zuſtande, daß die Sozialdemokratie ſich
verpflichtete, die Krieg skredite zu bewilligen.

Herr von Hintze gilt als ein guter Kenner Ruß-
land s. Er gehört keinen Partei an und iſt keiner Partet

verpflichtet. a
Die Wühlarbeit des franzöſiſchen Botſchafters in

Moskau
Moskau, 8. Juli. Wie jetzt bekannt wird, hat der franzö

ſiſche Votſchafter Noulens einen kurzen hieſigen Aufenthalt
zu Beſprechungen mit antibolſchewiſtiſchen Elementen
bemiitzt und eine eifrige Propaganda gegen die Sow-
jetregierung entfaltet. Es iſt allgemein aufgefallen, daß
Noulens dem Volkskommiſſar für die Angekegen
heiten keine Viſite abſtattete, aber Zeit genug übrig halte, den
japaniſchen, amerikaniſchen und italieniſchen
Konſul auf dem franzöſiſchen Genevalkonſulat zu empfangen
An einem zu Ehren von Noulens auf dem Genevalkonſulat gege
benen Feſteſſen nahmen zahlreiche führende Perſönhichkeiten der

Sozialrevolutionären Partei teil. Bei dieſen
Gelegenheiten wurden Trinkſprüche darauf gewechſelt, daß Ru
band ſich von dem „Deutſchen Joch“ befreien und fein
altes Bündnisverhältnis wieder aufnehmen möge.

Verdoppelung des japaniſchen Heeres.
Rotterdam, 8. Juli. Die „Times“ meldet aus Tokio: Am

1. Juli hat der Rat der Feldmarſchälle und Admi-
r al e einen Beſchluß gefaßt über eine Vorlage bezüglich des Zu
fammengehens zwiſchen Heer und Flotte. Grundſätzlich geneh
migte er die Erhöhung der Friedensſtärke der Armee auf
21 Armeekorps 42 Diviſionen 126 Regimenter. Dadag
iſt die Friedensſtärke verdoppelt worden.

Kabinettswechſel in der Ukraine.
Berlin, 9. Juli. (Eig. Drahtb.) Jn den nächſten Tagen ift

eine wichtige Kundgebung des Hetmanns der Ukraine
zu erwarten, die für die Beurteihlung der Vorgänge in der
Ukraine maßgebend ſein wird. Jm Zuſammenhang damit rech
net man mit einem Kabinettswechſel. Das jetzige Ka
binett des Hetmanns ſoll bereits ſeine Demiſſion einge
reicht haben. Man glaubt, daß es dem Hetmann gelingen

als das alte rein ukrainiſchen Charakter trägt.
Eine Kundgebung des Kaiſers.

Bonn, 8. Juli. Auf ein Huldiguigstelegramm erhiedt Ge
heimer Rat Duis ber g-Leverkuſen folgende Antwort:

Großes Hauptquartier. Der Erſten Hauptverſammkun(
der Geſellſchaft von Freunden und Förderern meiner teuren
rheiniſchen Friedrich-Wilhehm- Univerſität danke ich für das Go
löbnis der Treue zu Kaiſer und Reich. Hell erſtrahlen aus dec
Finſternis des gewaltigſten Völkerringens aller Zeiten die un
ermüdliche Tapferkeit und der unbegrenzte
Opfermut des deutſchen Volkes. Noch es unferen
ſiggreichen Waffen nicht, den feindlichen Vernichtungswillen
ganz zu brechen, aber mit unerſchütterlicher Zuverſicht ſcharen
ſich Deutſchlands Söhne um ihren Oberſten Kriegsherrn
ihre erprobten Heerfühner, dem Vaterlande Glück und Fret
heit endgültig zu erkämpfen und freie Bahn zu
friedlicher Entfaktung feier geiſtigen und wirtſchaftlichen Kräfte
zu ſchaffen. Gott wird mit uns und unferer gerechten
heiligen Sache ſein. Wilhelm. I. R.

„Hinüber über den Rhein!“ 3
BVerlin, 9. Juli.

den Rhein berichtet ein Telegramm der Newyorker Preſſe aus
Waſhington über die Einführung des Verteidigungsgeſetzes im
amerikaniſchen Repräſentantenhauſe.
greßmitglied Borland den Entwurf zur Annahme empfahſ,
führte es aus, daß die amerikaniſche Armee dadurch in den
Stand geſetzt werde, den Rhein ün voller Kraft und
Stärke zu überſchreiten und daß ſie allen Hinderniſſendenen ſie begegnen könne, dadurch gewachſen ſei. Bebanntlich hat

Carſon in einer viel beachteken Rede die Wendung waucht
Englands Kriegsziel ſei, die deutſchen Heere über den

Dieſe Aeußerung hat man in J
edeutungsloße ung hingu

wiſchen Abgeordneten beweiſt jedoch, wie tief Eroberungs
wünſche wie dieſe in der Kriegsſtimmung des angelfächſiſchen

Volkes wurzeln. eFliegerangriff auf Boulogne.
Genf, 8. Juli. Boulogne und wurde wa

vrend zweier Nächte von W See deutſcher Ffüeger
en von Geſchoſſen aus geringer dehen Zabi Seworfen. Ueber die Zahl der Toten und Ve

die Angaben. Die Verſobgung war ergebnislos.

allerdings damit vechnen, daß Admiral v. Hintze (der geſtern

wird, ein ne u es Kabinett zuſtande zu bringen, das noch mehg

Unter der Ueberſchrift: „Hinüber Uber

Jndem das frühere Kon

im vorigen Jahre der damalige boitiſche Miniſter Sir Edward
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Amtliche Anzeigen
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Bekanntmachung.
Der Vandwirt Woritz Kolbe

iſt zum Gemeindevorſteher, der
Landwirt Albin Jacob zum 2.
Schöffen und der Landwirt
Alwin Bretſchneider zum 9
Schöffen für die Gemeinde
Kleingörſchen auf die Dauer e
von 6 Jahren gewählt und
von mir beſtätigt worden.

Merſeburg, den 6. Juli 1918.
Der Königliche Landrat.

J.

Kürſten, Kgl. Kreisſekretär.
FJ.-Nr. 6925 K. A.

Bekanntmachung.
Der Landwirt Hermann

Hüttig iſt zum Schöffen für
die Gemeinde Thalſchütz auf
die Dauer von 6 Jahren ge-
wählt und von mir beſtätigt S
worden.

Merſeburg, den 6. Fuli 1918.
Der Könieliche Landrat.

J. V.Kirſten, Kal. Kreisſekretär.
J.-Nr. 5980 K. A.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 19. Juli 1918,

nachmittags 5 Uhr,

im Sitzungszimmer der ſtäd
tiſchen Sparkaſſe, Entgegen-

nahme von Beſtellungen auf
verſchiedene Waren

Da wichtige Mitteilungen zu
machen ſind. ſo iſt das Er-
ſcheinen ſämtlicher Jntereſſenten
notwendig.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Ausgabe der Butter
am Sonnabend, d. 13. Juli 1918.

Abgabe der Marken bis Don-
nerstag abend.

Es werden zugeteilt: auf
jede Kreisfettmarke 40 Gramm
Butter zum Preiſe von 25 Pfg
und auf jede Zuſatzfettmarke
ſmit dem Aufdruck K, S und 0)
60 Gramm Butter zum Preiſe
von 31 Pfg.

Merſeburg, den 9. Juli 1918.
Das ftädt Lebensmittelamt.

L.-A. I. 1893/18.

Ausgabe von Kirſchen.
Der Verkauf von Kirſchen

erfolgt von heute ab auf
Nummer 4 des Nummerver-
zeichniſſes auf der 3. Seite des
Umſchlages des Lebensmittel-

(heftes. Bei der Abgabe ſind
die Nummern mit Tinte oder
Tintenſtift dick zudurchſtrei-
chen. Die Verwendung von
Blet iſt unzuläſſig.

Auſ den Kopf des Haushalts
wird je 1 Pfund Kirſchen ver-
abfolgt zum Preiſe von 0,35 46.

Wer auf Nummer 1--3 des
NummerverzeichniſſesKirſchen
bisher nicht erhalten hat, wird
auch noch nachträglich beliefert.

Merſeburg, den 9. Fuli 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II 1892718

Pferde Verſteigerung.

Sonnabend, den 13. Juli,
vormittags 9 Uhr,

werde ich im Gaſthof „Zum
goldenen Hahn“ hier, Gott-
harötſtraße, einen braunen

Wallach (Däne)
für Rechnung wenn es an
geht, öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verſteigern.
Albert Franke, Auktionator.

Scwreſbéeyandte Dame

der Aregchechädicter

für den Bärodienst der städtischen
Verwaltung gesucht. Angebote mit
OGehaltsansprüchen an

Magistrat Merseburg.
l. 1318718.

Mehrere

Klempner
ſucht bei gutem Lohn und
dauernder Arbeit

Paul Trinkhkeller,
Meuſelwitz S.-A.

Erfahrenes, ſauberes

Mädchen
ür Küche u. Haus bei gutem

hn zum l. Auguſt d. Js. ge
t Zu erfragen in der Exp
ieſes Blattes.

J I I ò D.hà4 à

p

Radrennbahn

Todes- Anzeige.
Gestern starb an den Folgen der Lungen-

entzündung in Duisburg a. Rhein meine innigst-
geliebte Frau, meine gute, treusorgende Mutter

frau Bera Ellermele,

geb. Kleinschmiödt.
in tiefer Trauer

Landrentmeister Ellermeier.
Hans Ellermeier, Kraftfahrer.

Die Beerdigung findet am Donnerstag in Osnabrück
von Strabburgerplatz 3 aus statt.

(Aynpig- Parh) Hale

Sonntag, den 14. Juli 1918, nachmittags 3/2 Uhr

r. Erökknunegs- Rennen
Großer Preis von Halle

reiſe: Mark 1200, 800, 500. DauerRennen hinter Rieſen
motoren, 10 15 35 Kilometer. 6 große Flieger-
Rennen (25 Fahrer). Jntereſſanter Sport! Große

Kämpfel far Verwegene Fahrer!

Seide
für

Blusen, Kleider, Mäntel
nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7 Telefon 444.

hochtragende und

3 S 5z Wühe a
preiswert zum Verkauf.Ernſt Heinrich, Viehhandl, Schafſtädt

Von Mittwoch, den 10. Juli ab ſteht bei mir ein Transport

prima pſtfrieſiſche,

neumilchen de
r

m

Telephon Nr. 4. Telephon Nr. 4.

I 30 Merzſchafe,
zur Zucht noch gesignet, verkauft

Rittergut Amt Erdeborn, Mansfelder Seekreis.

WohnSalon
elegant, mahagoni (prinmtg Friedensware), wegen Platz
mangel preiswert ſofort zu verkaufen. (Händl. verb.).

Beſichtig. von 12--4 Ahr.
Schacke, Halle, Friedrichſtraße 2, pt., r.

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf.

Spezialgeschäft

Braut und Erstlings:

Wäsehe-Husstattungen

C Merseburg
Entenplan 7 Fernsprecher 259 Entenplan 7

J e Bekanntmachung.
Täglich mehren ſich die Klagen aus Stadt und Land über

die beſorgniserregende Zunahme von Diebſtählen an Früchten
des Feldes und des Gariens. In weiten Bevölkerungs-
ſchichten ſchwindet das Gefühl vor dem Sittlich-notwendigen
und die Achtung vor der Unverletzlich?eit des Eigentums.
Jn keinem Verhältnis ſteht meiſtens der geringe perſönliche
Vorteil des Täters zu dem unermeßlichen Schaden der Ge

N ſamtheit, den dieſe durch dieſes eigennützige Treiben erleidet
Harte Zeiten heiſchen harte Mittel; die für den Feld und
Forſtdiebſtahl beſtehenden Strafen erſcheinen deshalb zu
milde. Das Intereſſe der öffentlichen Sicherheit fordert
Strafandrohungen, die durch ihre Höhe den Eigennützigen
in Schranken halten.

Deshalb verordne ich auf Grund des Artikels 68 der
Reichsverfaſſung in Verbindung mit z Ob des Geſetzes über
den Belagerungszuſtand und dem Geſetze vom 11. 12. 15 be
treffend die Abänderung des Geſetzes über den Belagerungs-
zuſtand im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit unter Auf-
hebung der Bekanntmachung vom 16. 6. 17:

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und nur beim Vor-
liegen mildernder r mit Hoeft oder Gelöſtrafe bis zu
1500 Mark wird beſtraft, ſofern die beſtehenden Geſetze keine
höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen:

1. Wer Gartenfrüchte, Feldfrüchte oder andere Bodenerzeug
niſſe aus Gartenanlagen aller Art, Weinbergen, Obſt-
anlagen, Baumſchulen, Saatkämpen von Aeckern, Wieſen,
Weiden, Plätzen, Gewäſſern, Wegen oder Gräben ent-
wendet.

2, Wer in der Dunkelheit d. h. in der Zeit zwiſchen eine
Stunde nach kalendermäßigem Sonnenuntergang und
eine Stunde vor kalendermäßigem Sonnenaufgang außer-
halb der öffentlichen Straßen und Wege, Feldmarken,
Forſten oder Wälder betritt, ohne beſondere ortspolizei-
liche Genehmigung.
Auf die im übrigen innerhalb der geſetzlichen Grenzen

ſich haltende Ausübung der Jagd und Fiſcherei ſowie auf
die in Ausübung ihrer geſetzlichen Befugniſſe befindlichen
Offiziere und Beamten findet dieſe Vorſchrift keine Anwendung.

Dieſe Verordnung tritt am 10. Juli 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 2. Juli 1918.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:
Sontag, Generalleutnant.

Ausgabe von Lebensmitteln.
1. Für die Zeit vom 15. bis 21. Juli 1918 werden auf

den Kopf der Bevölkerung zugeteilt:
100 Gramm Morgentrank zum Preiſe von 18 Pfa. oder 150

Gramm Getreidekaffee zum Preiſe von 24 Pfg. auf
Bezugſchein Nr. 43

250 Gramm Marmelade zum Preiſe von 46 Pfg. auf Bezug
ſchein Nr. 44.

2. Abgabe der Bezugſcheine Nr. 43 und 44
am Mittwoch, d. 10. u. Donnerstag, d. 11. Juli 1918.

3. In der Volks und Mittelſtandsküche und in den Gaſt-
wirtſchaften ſind für Mittageſſen abzugeben nichts.

4. Einreichung der Forderungénachweiſe durch die Ver
kaufsſtellen bis ſpäteſtens Freitag, den 12. Juli 1918,
mittags 12 Uhr.

5. Verkauf der Ware.
Der Verkauf der zugeteilten Ware erfolgt von Donners-

tag, den 18. Juli bis einſchließlich Sonnabend, den 20. Juli 1918
gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte.

Merſeburg, den 9. Juli 1918.
L.-A. II. 1895/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 10. Juli 1918

bei Hoffmann, Obere VDreiteſtraße Nr. 4
nachm. von 2 Uhr auf die Ordnungsnummern 2601—2600

k S 2601-—2700ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-
ſteht nicht.

Merſeburg, den 9. Juli 1918.
L.-A. I. 859/18. Das ſtädtiſche Lebens mittelamt.

Kammer-Lichtspiele!
Kleine Ritterstrabe 3 Fernruf 529

Ab heute Dienstag bis Donnerstag
„Iie Fürst von Monte Cadello!
Ein dramatisches Lebensbild in 4 Akten. In der Hauptrolle

die berühmte Tragödin Franzeska Bertini.

Km ochzeitsabend!
Detektiv-Schauspiel in 4 Akten mit Erich Kaiser-Titz.

Außerdem ein erstklassiges Beiprogramm.

e

Ole und Fette ſind knapp.
Darum wird dringend gebeten, alle Obſtkerne und ſonſtwie
geeigneten Fruchtkerne zu ſammeln, zu ſäubern
und zu trocknen und an die Sammelſtelle bei der Firma:

Lehmann's Getreide u. Futtermittel-
handlung, hier, Lauchſtedterſtraße

abzuliefern.
Der Mobilmachungs Ausſchuß vom Roten Kreuz.

Zu verlässige
Zeitungsträger

sofort gesucht.
Merseburger JTageblatt.

Kirchliche Nachrichten.

Stadt. Getauft: MayMartin Kurt Werner, Sohn
des Kaufmann Seyffert; Anne
lieſe Margarete, Tochter des
Kupferſchmied Kühne; Elfriede
Hildegard Wally, Tochter des
Jnvaliden Meier; Siegfried
Gerhard, Sohn des Stein
ſetzers Mortan Werner Hel-
mut, unehel. Sohn. Ge-
traut: Der Lohgerber F.
H. W. Pegg mit Frau M. A.,
geb, Damm; der Schloſſer P.
P. Szepanski mit Frau L. A.,
geb. Straube. Beerdigt:
Die Ehefrau des Tiſchlers
Damboldt, der Dreher Zwarg,
die Ehefrau des Monteurs
Knauerhaſe, der Expedient
Frauendorf.

Freiwillige Auktion.
Sonnabend, den 13. Juli,

vormittags 10 Uhr,
werde ich im Grundſtück, Neu
markt Nr. 36, hier, folgende
Gegenſtände öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung
verſteigern, und zwar: 1 Sofa
(faſt neu), 1 Kleiderſchrank,
i Küchenſchrank, 1 Kommode,
1 Bettſtelle m. Matratze,2 Tiſche,
7 Stühle, Porzellan und ver
ſchied. Haus und Küchengerät.
Albert Franke, Kuktionator.

ME
Hallesche Straße

Kaiser-Wilhelmshalle.
Täglich geöffnet von nachmittag

3 bis 9 Uhr abends.
Dieſe Woche:

Konſtantinopel

Juchenden Hautausſchlag

beſ. in der Bettwärme zu läſt,
Kratzen reizend, rote Pnnkte,
kl.wäſſr Bläschen, Krätze, heilt
völlig Apoth. Schanz'Hautaus
ſchlagſalbe. 2 Töpfe (z. ein. Kur
unbed. erforderlich.) 6. Mk.
Glänz, Heilberichte. Verſand
per Nachnahme nur durch
Apotheker Schan z,
Einſiedel. 42 bei Chemnitz Sa.

g Stück gute Schweizer Gaaner

und Hoggenburger

Milchziegen
ſowie ſlügge Gänſe

verkauft
A. Plöttner, Gutsbeſiter,
Trheißen bei Zeitz

Ausgekämmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

(h. Haundbrf

Roßſchlächterei, Merſeburg,

Helgrube 5. Telef. 496.

Kaufe jederzeit
Khlahte Perte
und zahle für fette Pferde

höchste Preise.
Bei Notschlachten
sofort zur Stelle.

Wohnung
von 3—4 Zimmern in gutem
Hauſe von alleinſtehend. Dame,
Witwe eines mittleren Reichs
beamten, zu mieten geſucht.
Angebote mit Preisangabe an
die Exped. dieſ. Blts. erbeten.

41-3 Morg. Aber

in der Nähe der Clobicauer-
ſtraße zu kaufen od. zu pachten
geſucht. Angebote unter K. 1
an die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten.

Druck und Verlag: Merſehuyrger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg
Heraudgeber: L. Bal g. Verantwortliche Redaktion, Politik: J. Taepper, Oertl. und prov. Teil: B. Klötzing, Sport und Anzeigen M. Hochheimer.
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Wichtige Entſcheidungen?
Havas verkündet amtlich (was wir ſchon wußten): der

ſiebente Oberſte Kriegsvat hätte getagt. Was er beſchloß. Wich
dige Entſcheidungen! Das alte Lied. Wozu kommt ein Ober
ſter Kriegsrat denn zuſammen, als um wichtige Entſcheidungenzu treſſen. Aber man dauf nicht überraſcht ſein (bei der Entente
nä wenn trotz dieſer „wächtigen Entſcheldungen“ eine
Wendung im Kriegsglück nicht eintritt. Sechsmal ſchon hat man
ja wichtige Entſcheidungen“ getroffen, ſich über die Maßnahmen
ar die notwendig wären, den Feind zu ſchlagen, den End

eg zu erringen, Deutſchland zu zertrümmern. Sechsmal kam die
mitäuſchung, da die „wichtige Entſcheidung“, die Hindenburg,

Ludendorſf und ihr Stab fällten, noch wichtiger waren, das heißt
ſo ſchleunigſt und kräftig durchgeführt wunden, daß nichts von den

ichtigen cheidamgen der ſechs Oberſten Kriegsräte übrig-
blieb. Aber es ſſt doch ein Troſt: jeder ſtärkt ſich durch die Gewi
heit, daß man gemeinſam beſchloſſen hat zu ſiegen. Soll man
wirklich aber nur an den Sieg gedacht haben in Verſailles

Wenn man die Nachrichten aus Frankreich, dieſe ſonder-
baven Friedensſtimmen, dieſe (auffälliger Weiſe) durch die Zen-
ſur nicht gehinderte Friedensdiskuſſion beobachtet, muß man
ſchon zu den Gedanken kommen, als wenn der Oberſte Kriegsrat
nicht nur an den Endſieg gedacht hat. Vielleicht ſchweiſte ſein
Blick gen Nordrußland, vielleicht träumten unverbeſſerliche poli-
tiſche Glücksvitter vom Schhage eines Clemenceau, Aoyd George
und Sonnino von glorreichen Siegen an der Oſtfront und von
einer Enthaſtung der Weſtfront Vielleicht haben Foch, Wilſon
(der Geneval), Haig und Perſhing hierauf ihren Schlachtplan
aufgebaut Ja, vielheicht. Sicher iſt aber, daß die Friedens-
debatte auch in dem Oberſten Kriegsvat beſprochen worden
und Clemencegu warm geworden iſt, als er ſah, wie alle auf
ſeine Seite traten und ihn unterſtützten in dom Beſtvreben, den
Kröeg fortzuſetzen. Das wird aber nicht hindern, daß trotz der
wichtigen Beſchlüſſe die Friedensbewegung in Frankreich wei
ter Boden gewinnt und auch in England mehr noch als bisher
die Männer zu Wort kommen, die ehrlich und gegen Lloyd
George vom Frieden reden.

Es biahnt ſich ja manches an.
davauf, da wir nicht enttäuſcht werden wollen. Der Glaube an
die Schärfe unſeres Schwertes bleibt beſtehen. Wir glauben
aber, daß ſich einmal der Strom des Friedens, dieſe Bewegung

Wir ſetzen keine Hoffnung

die jetzt ſchon von der Furcht vor einem neuen Kriegswinder
getragen wird, mächtiger anſchwillt, wenn wieder einmal die
chweren Geſchütze Granaten auf Paris werfen und der Strom

der Flüchtlinge über Paris hinaus ins franzöſiſche Hinterland
ſich ergießt. Wichtige Entſcheidungen nämlich werden inzwiſchen
auch bei uns, in unſerem Hauptquartier gefallen ſein. Es fragt
ſich nur, wann ſie in die Tat ungeſetzt werden. Die Nervoſität,
die an der feindlichen Front bemerübar wird, lbehrt uns, daß
dieſe nächſten Angriſfe heute ſchon die Köpfe aller ängſtlichen,
die deutſche Kraft nicht unterſchätzenden Gemüter beſchäſtigen und
ſchon in nächſter Zeit erwartet werden. Ein Zeichen dafür iſt
auch, daß bei uns das Friedensgerede nach und nach wieder
verſtummt, während (wie immer, wenn neue deutſche Angriffe
zu erwarten waren) in Frankreich. England und Jtalien ein
Strom von Tinte ſich über die Friedensfrage ergießt, um die
Deutſchen abzulenken. Armes Volk der Franzoſen, das immer
zwiſchen Hofſnungen ſchweben muß, zwiſchen wichtigen Ent
ſcheüdungen“, das heißt zwiſchen dem Verſprechen des Endſieges
umd der Ausſicht auf Frieden. Es iſt eine Komödie des Jrvens
und Wirrens. Ein franzöſiſcher Deputierter ſagte vielleicht noch
zureffender: es ſei zum verzweifeln, wenn man ſehe, wie nahe
der Frieden ſein könnte und wie fern er noch iſt. Er hat
vecht, der Frieden könnte jeden Tag geſchloſſen werden, wenn
ſtaht wichtiger Entſcheidungen“ ſich ehrlicher Mut zur Erkennt-
nis der Lage durcheingen würde. Solange das nicht der Fall
iſt, wird es noch manchen Oberſten Kriegsrat und viele „wich
tige Entſcheidungen geben.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Deutſchland und Rußland.

Von gutunterrichteter Seite erfährt unſer Berliner Ver
tveter:

Jn maßgebenden Kreiſen beſchäftigt man ſich ſelbſtverſtänd-
lich mit den Vongängen in Rußland und beurteilt die Dinge
dort ſo, wie ſie bereits in der Preſſe zum Ausdruck kamen, näm
lich, daß der Mord an dem deutſchen Geſandten in Moskau das

Verhältnis Deutſchlands zur Sowjet-Regie-
rung nicht trüben ſondern ſogar feſtigen werde. Man
rechnet nun beſtimmt damit, daß Deutſchland und Rußland ge
meinſam nach Mitteln und Wegen ſinnen, wie den Umtrie-
ben in Rußland umd der Ententegefahr in Rußland am beſten
zu begegnen iſt. Doch hält man eine Unterſtützung Rußlands
durch Deutſchland für keinen diplomatiſchen, ſondern für einen
vein militäriſchen Akt. Unſere Oberſte Heeresleitung wird
alſo entſcheiden müſſen, wie weit ſie Rußland Hilfe leihen will.

Die Salzburger Wirtſchaftsverhandlungen.
München, 8. Juli. Die „Korreſpondenz Hoffmann“ mel-

det: Wie wir erſahren, handelt es ſich bei der bevorſtehenden
Beſprechung in Salzburg über die Geſtaltung der
künftigen wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn zunächſt nur um eine vor
läufige Fühlungnahme, an der deutſcherſeits ledüglich
einige Vertreter des Auswärtigen Amtes, nicht aber Vertreter
der übrigen Reichsbehörden oder einzelner Bundesſtaaten be
veiſſigt ſein werden. Zu den eigentlichen Verhandlungen da-
gegen, werden, abgeſehen von den beteiligten Reichsämtern
Preußen, Bayern und Sachſen zugezogen werden.

Kühlmann wieder in Berlin.

Berlin, 9. Juli. Der Staatsſekretär des Auswärtigen Am-
Kühlmann traf haut „B. T.“ geſtern aus dem

Großen Hauptquartier kommend wieder in Berlin ein.

Vom Auslande
Die Wiener Kriſis.

Wien, 8. un. Am Montag begannen de der Parlaments
ſeſſion gewidmeten Vorbevatungen der Klubs und Parteien
und am Dienstag nehmen die merftoriſchen Verhandlungen zwi
ſchen Deutſchen und Polen ihren Anfang. Die Polen ſtehen
auf dem Standpunkt, daß von einer Zweiteilung Ga-
liziens keine Rede ſein dürfe, und verlangen von Seidler
bindende Erklärung darüber, ob ein diesbezüglicher
mündlicher oder ſchriftlicher Pakt wegen der Schaffung eines
ukrainiſchen Kronbandes vorliege. Die Deutſchen erkläven.
daß ihnen von einem derartigen Plan es handelt ſich be
danntbich auch um die angebliche Vereinigung der Bukowina mit
Oſtgalizien nichts bekannt ſei. Die Tſchechen und
Südſlawen beobachten vorläufig Reſerve und wollen
ihven Standpunkt erſt in der Obmännerkonferenz vorlegen, die
Präſident Gr o ß auf den Mittwoch einberufen hat. Schon diäeſe
Konferenz dürfte erkennen laſſen, ob die Porlamentstagung einen
erſprießlichen Verlauf erhoffen läßt.

Ein deutſcher Volkstag in Steiermark.

Der geſtrige Deutſche Volkstag für Oberſteiermark
in Bruck an der Mur nahm einſtimmig eine Entſchießung

tes v.

an, in der einheitliche deutſche Staatsſprache,
rung einer gebührenden Stellung der Deutſchen im Reiche, P t
legung des engſten wirtſchaftlichen Anſchl uſſes an das
Deutſche Reich und unbedingte Freiheit des Weges

Adria verlangt wird. rDeutſcher Reichstag
Berlin, 8. Jul

Der Reichstag genehmigte heute zunächſt die Geſetzentwür
treffend die

Verlängerung der Legislaturperiode
des Reichstages und des elſaßtolhringiſchen Landtages in aller
de en. Es folgte die zweite Beratung des Geſetzentwurfes

ie

Zuſammenſetzung des Reichstages
und die Verhältniswahlen in großen Wahlrechtskreiſen,

Abg. Landsberger (Soz.): Wir ſtehen der Vorlage durchaus
ſtig gegenüber, wir wünſchen das Wahlrecht für die Frauen und
gen den Proporz ganz allgemein vor

Abg. Dr. MüllerMeiningen (Fr. Vp.): Die Vorlage iſt gut,
ſie iſt klar, und das iſt für die Verhältniswahl das wichtigſte.
Ausſchuß hat mehrere wichtige Verbeſſerungen vorgenommen.

Abg. Dr. BVell (Zentr.): Auch wir halten die Vorlage für
Wir beantragen Wiederherſtellung der Regierungsvorlage.
Abg. Graf Weſtarp (Konſ.): Wir können dem Geſetz nich
ſtimmen. Wir ſind grundſätzlich gegen die Verhältnisw
Dazu kommt noch, daß durch die Faſſung des Geſetzes kein en
tiger Zuſtand geſchaffen wird.

Vizepräſident v. Payer: Die Auffaſſung, daß die Regi
den Entwurf nur als einen vorläufigen Verſuch anſehe, um ge
nenfalls für ſpäter die Ausdehnung der Verhältniswahl
das ganze Land ins Auge zu faſſen, iſt irrtümlich. Jch hab
die unſtreitbare Tatſache hingewieſen, daß bei der Durchführung
Geſetzes ſich Erfahrungen ergeben werden und daß dieſe ſelbſtver
lich auf die Möglichkeit und Nichtmöglichkeit, auf die Zweckmäß
oder Nichtzweckmäßigkeit eines weiteren Ausbaues des Verhäl
wahlrechts Schlüſſe zulaſſen werden. Jch habe aber nicht
daß dieſe Erfahrungen zum Ausbau verwertet werden ſollen,
ſeitens der Regierung verwertet würden.

Abg. Dr. Herzfeld (Soz.): Nach vier Jahren Krieg, in d
die Arbeiter ihr Beſtes hergegeben haben, wird der Grundſatz f
legt r das Reich: Das ungleiche Wahlrecht für die Arbeiter.

Abg. Dr. Laszewski (Pole): Wir ſtimmen gegen den Entwu
Abg. Dr. Hoff (Fr. Vp.): Die Vorlage will ein offenkun

ſchweres Unrecht beſeitigen dadurch, daß die vielen Millionen
wohner, die zur Einwohnerſchaft Deutſchlands hinzugekommen
nun auch eine politiſche Vertretung erhalten ſollen.

Abg Graf Weſtarp (Konſ.): Die verbündeten Regierungen
wahren ſich gegen den Gedanken der Ausdehnung des Verhäl
wahlrechts! Das hat der Vizekanzler nicht getan. Er hält die A
lichkeit dazu offen.

Vizekanzler v. Payer:
zwiſchen dem Standpunkt der Verbündeten Regierungen und dem mei
nigen beſtreiten. Der Standpunkt der verbündeten Regierungen
iſt nicht der, als ob ſie im Sinne hätten, ſchon eine weitere Ausdeh
nung in Ausſicht zu nehmen.

von Württemberg im Gedächtnis geweſen, das auch eine teilweiſe
Berhältniswahl eingeführt hat. Auf dieſe objektive Tatſache
habe ich hingewieſen, und ich beſtreite, daß das irgendjemandem das

Jch muß durchaus einen Widerſpruch

Jch weiſe darauf, daß es zweckmäßig
ſein würde, Erfahrungen zu fammeln. Es iſt mir dabei das Beiſpiel

Recht gibt, die Glaubwürdigkeit und Beſtimmtheit der Erklärungen
der verbündeten Regierungen in Abrede zu ſtellen.

Hierauf werden die 88 1 bis ha angenommen. S 5a (vom Aus
ſchuß hinzugefügt) beſagt, daß, wenn ide Zahl der auf einen Wahl
kreis entfallenden Einwohner nach den letzten allgemeinen Volks
zählungen mehr als 300 000 beträgt, bei der nächſten Wahl für jede
weiteren angefangenen 200 000 je ein neuer Abgeordneter
hinzuzufügen iſt. Die Abgeordneten dieſer Wahlkreiſe ſind nach den
Grundſätzen der Verhältniswahl zu wählen.

Abg. Dr. Gradnauer (Soz.): Wir ſtimmen dieſer automatiſchen
Abgeordnetenvermehrung zu.

Auf Antrag des Abg. Dr. Müller-Meinigen (Fr. Vp.): ſoll am
Schluß der Beratung über S 5a namentlich abgeſtimmt werden.

en e neLäuternde Jlammen.
Ein Zeitroman von Reinhold Ortmann.

4] (Nachdruck verboten.)
„Was Du mir ja bereits ad oculos demonſtriert haſt, noch ehe

Du eiras von meiner Anweſenheit ahnteſt. Ohne daß ich indis-
kret ſein möchte, natürlich.“

Der kleine Voddien dachte einen Augenblick nach; dann war er
mit einemmal ganz ernſt.

„Davon ſpäter, Wolffram! Es wird nämlich ſchwer zu umgehen
ſein, daß wir ein paar Worte darüber reden. Schon deshalb, weil
ich darauf brenne, Dich mit den beſten Menſchen bekanntzumachen,
die je aus märkiſchem Boden hervorgewachſen ſind. Aber immer
hübſch eins nach dem andern. Erſt iſt die Reihe an Dir. Steckt hin
ter dieſem geſegneten Kommando nach Berlin vielleicht noch ir
gendwas, wozu man extra gratulieren darf?“

Wolffram ſchüttelte den Kopf.
„Wie kommſt Du auf ſolche Vermutungen Jch ſehe doch hof

fentlich nicht danach aus.“

Voddien gab ſich den Anſchein, ihn mit halb zuſammengekniffe-
nen Augen aufmerkſam zu muſtern.

„Nee eigentlich wohl nicht. Aber einmal in Deinem Leben
muß doch ſchließlich der Zeitpunkt kommen, da Du ſingen kannſt:
Und dennoch hab' ich harter Mann die Liebe auch gefühlt.“

„Der Himmel möge mich in Gnaden davor bewahren.
rechter Seemann ſollte nie an das Heiraten denken.“

„Mmmm! Wenns nicht wegen des jungen Nachwuchſes unſe
rer Flotte wäre, ließe ſich über das MarineCölibat vielleicht reden.
Denn daß die Sache ihr bedenkliches hat, verkenne ich nicht um
im Parlamentsdeutſch zu ſprechen. Man hat Exempel von Bei-
lpielen.“

Gerhard Wolffram dachte an die junge ſchöne Frau, deren Hän
dedruck er noch immer zu ſpüren meinte. Und es ging wie ein Ruck
durch ſeinen Körper, als Voddien nach einem ganz kurzen Schwei
gen fortfuhr.

Biſt Du vielleicht näher bekannt mit einem Kapitänleutnant
Deileffen

„Jnnmn ſogar. Aber wie kommſt Du auf den?“
„Od, wie man eben auf etwas fommt Unſere Gedanken machen

Ein

bisweilen die ſonderbarſten Sprünge. Dann weißt Du jedenfalls
auch, daß Detleffens Gattin augenblicklich hier in Berlin iſt

„Jch habe ſoeben bei ihr Beſuch gemacht.“

„Ach nee? Du das intereſſiert mich rieſig. Proſit mein
Alter! Auf alles, was wir lieben, geliebt haben und lieben wer
den! Skal!“

„Proſit! aber iſt das nicht ein bischen viel für ein einziges
Glas, Boddien

„Sieh mich nicht ſo ſarkaſtiſch an. Was Du von der Weite meines
Herzens zu denken ſcheinſt, is nicht höchſtens mal geweſen. Deine
Hochachtung wird keine Grenzen mehr kennen, wenn Du Dich erſt
durch den Augenſchein überzeugt haſt, was für ein Muſterknabe aus
mir geworden iſt. Alſo Du haſt eben bei dem Herrn Generalkonſul
Kolmsperger Beſuch gemacht! Dann verſtehe ich allerdings noch
beſſer, was Du von der entgegenkommenden Art der lieben Berliner
ſagteſt. Na, da wirſt Du Spree-Athen W. und WW. ja bald aus
dem Grunde kennengelernt haben.“

„Jnwiefern Jch verſtehe nicht recht.
„Aber das iſt doch klar. Ein Beſuch bedeutet den Anfang eines

Verkehrs. Und einen Marine-Oberleutnant läßt der verehrungswür
dige Herr Kolmsperger nicht ſo leicht wieder aus. Er hält etwas auf
anſtändige Uniformen in ſeinem Hauſe. Sogar, wenn ſie ihm ein bis
chen koſtſpielig werden.

„Du ſprichſt von Rätſeln. Und ſoweit meine Perſon in Frage
kommt, ſcheinen Deine Vermutungen an der Wirklichkeit ziemlich weit
vorbeizugehen. Für mich bedeutet dieſer Beſuch, der nicht Herrn
Kolmsperger, ſonderw der Frau Detleffen galt, einzig der Erfüllung
einer Freundſchaftspflicht, und ich betrachte ihn ganz und gar nicht
als die Einleitung eines Verkehrs.“

„Das wäre aber ſchade ganz aufrichtig geſprochen ſehr ſcha
de. Denn Du würdeſt Dich damit um die intereſſanteſten Eindrücke
bringen. Das geſellſchaftliche Leben, das ſich im Hauſe des Herrn
Generalkonſuls abſpielt, iſt eine Sehenswürdigkeit im eigentlichſten
Sinne des Wortes. Berlin in der Nußſchale. Da haſt Du an
einem einzigen Abend hübſch beieinander, was Du Dir ſonſt in Wochen
oder Monaten mühſam zuſammenſuchen müßteſt.“

„Du ſcheinſt ja ſehr gut orientiert zu ſein.
„Bin ich auch. Meine unſcheinbare Perſönlkchkeit gehört eben

falls zu den Kolmspergerſchen Dekorationsſtücken, erfreulicherweiſe
zu denen, die ihn nichts koſten

„Mit andern Worten: Du biſt ein häufiegr Gaſt im Hauſe des
Herrn Generalkonſuls

„Ja. Und ich habe keinen Grund, mich deſſen zu ſchämen, deny
es verkehren da unter anderm auch ſehr anſtändige Leute.“

„Unter anderm, Boddien
Mißverſtehe mich nicht. t

aus und ein geht, hoch anſtändig.
ſtändlich nicht hin. Nur daß ein erheblicher Teil der Herrſchaften
eine Durchleuchtung mit moraliſchen Röntgenſtrahlen kaum verltägen

würde. Aber wenn wir erſt einmal anfangen wollten, hier in Berlin

Außerlich iſt natürlich alles, was da
Sonſt ginge unſereins ſelbſtver

mit dieſem Maßſtabe zu hantieren, würden wir bald genötigt ſein,
in Wüſten zu fliehen und Menſchen zu haſſen. Was mir von Rei
gungs und Berufswegen ſchwer möglich wäre.“

„Jedenfalls liegt in dieſer Charakteriſtik des Kolmspergerſchey
Umgangskreiſes nichts Verlockendes für mich.

„Und Frau Lucie Detleffen
„Was meinſt Du mit dieſer Frage
„Uebt ſie keine Anziehungskraft auf Dich aus Sie iſt doch

der Himmel weiß es eines der reizendſten und anmutigſten G
ſchöpfchen unter der Sonne.“

„Die feinen Linien, die die Stirn des Marineleutnants durch
zogen, hatten ſich vertieft.

„Jch habe darüber kein Urteil“, ſagte er beinahe hart. Meine
Bekanntſchaft mit der Dame iſt von der oberflächlichen Art.

det biſt
„Detleffen und ich

uns recht nahegekommen. Aber ſchon vor ſeiner Verheiratung gi

„Obwohl Du, wie Du ſagteſt, mit ihrem Manne intim befreun

waren jahrelange Bordkameraden und ſind

unſere Wege infolge verſchiedenartiegr dienſtlicher Verwendung aus
einander, und in geſellſchaftlichem Verkehr mit ſeiner Gattin habe h
niemals geſtanden.

Gleichgülti t. Bei jemandem, dere eng
„Auf dieſe Art läßt ſich's freilich erklären, daß e

„Jſt ſie denn eine ſo bedeutende Frau

„Bedeutend T v Wdarunter verſteht. Wenn
männlichen Weſen, das in ihre Nähe kommt, bald ſehr viel bede
dann darf Frau Luci auf dieſen Ehrentitel wohl Anſpruch en
wie wenig andere.

(Fortſetzung la
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Abg. Kuckhoff (Jentr.): Wir ſtimmen gegen dieſen Paragraphen.
Die folgenden Paragraphen werden zuſammen beraten.
Abg. Kuückhoff (Zenir): beantragt Wiederherſtellung der Regie

rungsfaſſung zu 8 12 hinſichtlich der Giltigkeit der Stimmenzahl.
Unterſtaatsſetretär Dr. Lewald: Die Regierung will nicht, daß

Liſten auf denen einzelne Aenderungen, Streichungen oder Umſtel
lungen vorgenommen ſind, für ungültig erklärt werden.

Der Antrag des Zentrums wird abgelehnt. Es
bleibt bei den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes

Alsdann wird über den 8 54 namentlich abgeſtimmt. Es ſtimmen
von 288 Abgeordneten 158 für, 130 gegen den Paragraphen, der ſo
mit angenommen iſt.

Das Geſetz wird ſodann auf Antrag des Abg. Dr. Müller Mei-
Aingen auch in dritter Leſung angenommen. Darauf wird die

Veamtenorganiſation in Heer und Marine

beſprochen. SDer Hauptausſchuß des Reichstages hat Richtlinien aufgeſtellt,
(n denen u. a. beſſere Beförderungsbedingungen gefordert werden.

Abg. Trimborn empfiehlt die Vorſchläge des Ausſchuſſes. Auch
die berechtigten Titelwünſche der Beamten müſſen berückſichtigt
werden. Die jetzige Beförderungsart laſſe viel zu wünſchen übrig.

Abg. Stahl (Soz.) bringt einzelne Beſch werden von Be
amten und Arbeitern der Militärwerkſtätten in Spandau vor.

General v. Oven erklärt, daß alle Wünſche eingehend ge
prüft werden.

Generalfeldzeugmeiſter von Coupette: Wir haben bisher 11 000
Kriegsbeſchädigte eingeſtellt, darunter 113 Kriegsblinde, und ſie ſind
alle zufrieden.

Die Debatte geht vor faſt leeren Vänken weiter. Die Ausſchuß-
Anträge werden angenommen.

Dienstag 11 Uhr Kreditvorlage, zweite Leſung der neuen
Steuern.

Aus Stadt und Amgebung
Zahlt bargeldlos zu Eurem und des Vaterlandes

Beſtem.
II.

Der Ueberweiſungsverkehr (Giroverkehr) iſt das für
alle Teile günſtigſte Zahlungsmittel, ſetzt aber voraus, daß
auch der Empfänger bei irgendeiner Sparkaſſe, Bank uſw. ein Konto
e Beim Ueberweiſungsverkehr beauftragt der Kontoinhaber die

parkaſſe (oder ſeine Banik) durch entſprechende Anweiſung (rote
Ueberweifungsvordrucke der Sparkaſſe) ſeinem Konto den zu zahlen-
den Betrag abzuſchreiben und dem Konto des Empfangsberechtigten
bei der Sparkaſſe oder bei einer ſonſtigen Zahlungsſtelle, z. B. Bank
uſw. gutzuſchreiben. Es bleiben alſo die Zahlungspflichtigen und
Zahlungsempfänger zu Hauſe. Der eine ſchickt ſeine Zahlungsan
weiſung mittels Boten oder einfachen VBriefs zur Sparkaſſe, dieſe
ſchickt nach vollzogener Buchung dem Empfänger Gutſchriftsanzeige
über die erfolgte Ueberweiſung zu. Der Kontoinhaber kann auch
mehrere Anweiſungen auf einem Ueberweiſungsvordruck aufgeben,
indem er auf der Rückſeite die Einzelempfänge mit den Beträgen
und das Konto, das ſie bei der Sparkaſſe, Bank oder Poſtſcheckamt
führen, angibt; er hat dann auf der Vorderſeite nur den Geſamtbe
trag der Anweiſungen einzutragen. Zahlungs anweiſungen können
auch mittels eines gewöhnlichen Schreibens aufgegeben werden, doch
empfiehlt ſich zur beſſeren Geſchäftshandhabung die Benutzung der
von der Kaſſe koſtenlos ausgegebenen Ueberweiſungsvordrucke. Na
türlich darf der Kontoinhaber niemals mehr durch Ueberweiſung oder
Barzahlungsſcheck in Anſpruch nehmen, als ihm abzüglich der
Stammeinlage von 10 Mk. bei der Sparkaſſe zur Verfügung ſteht.
Deshalb muß er bei ſich zu Hauſe ein enbuch führen, in das er jede
Zuweiſung oder Abhebung genau und ſofort einträgt, damit er immer
weiß, über wieviel er verfügen kann. Jm Scheckbuch bleibt der klei
nere Abſchnitt, der ſtets mit auszufüllen iſt, als Beleg in ſeiner Hand.

Die Giroanweiſung (Ueberweiſung) iſt nicht an be
ſtimmte Formvorſchriften gebunden und in ihrer Ausfül-
lung denkbar einfach und für den Kontoinhaber der bequeniſte Weg,
ſeine Zahlungsverpflichtungen zu erledigen.

Der Zweck der bargeldloſen Zahlung wird auch durch ſoge-
nannte Verrechnungsſchecke erfüllt, wenn dem Empfänger,
alſo in dieſem Falle nicht die Sparkaſſe oder Bank, ein Scheck zur
„Verrechnung“ übergeben wird, nur müſſen die Worte: „Nur zur
Verrechnung“ quer über die Vorderſeite des Schecks geſchrieben
werden. Ein ſolcher Scheck kann auch im gewöhnlichen Brief dem
Empfänger zugeſandt werden, der ſeinerſeits durch Uebergabe desſel-
ben an die Bank oder Sparkaſſe den Betrag ſeinem Konto zuführen
läßt. Der Scheck muß binnen 10 Tagen der bezogenen Kaſſe vorge
legt werden. Der gewöhnliche Scheck, ohne dieſen Vermerk, darf, da
er ſonſt von jedem Finder oder Dieb verwertet werden kann, nur „ein

prieben“ geſchickt werden. Verrechnungsſchecke ſind aber für den
eb oder Finder ganz wertlos, da er eben darauf niemals bares Geld

erhält, ſondern nur eine Verrechnung, die der bargeldloſen Ueber
weiſung entſpricht, ſtattfinden kann.

Die Verwendung des Barſfchecks, d. h. die auf weißem
Vordruck erteilte Anweiſung, dem Ueberbringer die darauf genannte
Summe in b ar zu zahlen, empfiehlt ſich nur dann, wenn der Zah-
lungsempfänger kein Konto irgendwie hat und deswegen bares Geld
wünſcht, alſo den Scheck alsbald zur Einlöſung bringen wird, oder bei
Kaufgeſchäfien, die nur Zug um Zug Erledigung finden können, oder
wenn man ſelbſt zwecks Beſtreitung von Wirtſchaftsausgaben bares
Geld abheben will. Jeder Scheck iſt an beſtimmte geſetz-
lich vor geſchriebene Formen gebunden, die im Vor
druck ſämtlich erfüllt ſind, ſodaß er nur ausgefüllt zu werden braucht.
Die in dem Scheck enthaltene Anweiſung an die Bank oder Sparkaſſe,
einen gewiſſen Betrag an den Ueberbringer des Schecks zu zahlen,
berechtigt die Kaſſe, dem Vorzeiger des Schecks den Geldbeirag aus

zahlen. Die Vorlegung eines ſolchen Barſchecks an die
ezogene Kaſſe muß binnen 10 Tagen erfolgen.

Auszeichnungen.

Dem Beamten des Landratsamtes (Kreiskommunalkaſſe) Ger
hard wurde das Verdienſtkreuz für der Jugendkom-

ag nie treu geleiſteie Dienſte verliehen. Der Ausgezeichnete ge-
ört der Jugendkompagnie ſeit Gründung an und iſt ihr ſtels ein

opferfreudiger treuer Mitarbeiler geweſen. Die jetzt erfolgte Aus
zeichnung iſt darum ehrlich verdient.

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe erhielten Bahn-hofswirt Florſtedt und Kaufmann Krevahn (Jnhaber der
Zigerrenfirma Pfautſch Nachflg.) in der Gotthardtſtraße.

Bei der geſtern mitgeteilten Auszeichnung des Oberlandesſek-
retärs Wenzel hat der Druckfehler ſeine Hand im Spiele gehabt,
indm er einen neuen Orden, „Kammerorden“ ſchuf. Selbſtverſtänd-
Kch muß es heißen Kronenorden 3. Klaſſe.

Todesfall.

Dienstag Morgen 5 Uhr verſtarb plötzlich im Reſervelazarett
Erholung“ an den Folgen einer doppelſeitigen Lungenentzündungder Zigarrenfabrikant und Kaufmann Walther Krehahn, Jnhaber

der Zigarrenhandlung von H. Pfautſch Nachflg. in der Gotthardt-
ſtraße. Der ſo plötzlich Verſtorbene gehörte als Landſturmmann
der 1. Kompagnie des hieſigen Landſturm-Bataillons ſeit längerer

eit an. Er beteiligte ſich mit beſonderem Erfolge an der Werbear-
tit für Kriegsanleihen und erhielt dafür jetzt, wie an anderer

elle mitgeteilt, die wohlverdiente Auszeichnung des Verdienſtkreuzes
Geſchäftsmann war Krehahn ſehr tüchtig und als Menſch durch

wen r. T a Seindas umfo als vor einigen Wochenlobte, wird aufrichtig bedauert werden. à
T See Nummer U es Taasslattes Beilagen.

Ausdehnung der fkommnnaken Kleiderwirfrchaf.

Die Reichsbekleidungsſtelle hat die Bewirtſchaftung gebrauchter
Stepp und Daunendecken, deren Ober- und Anterſeite nicht aus Seide
beſteht, ferner die Bewirtſchaftung gebrauchter Matratzen und fertig
gefüllter gebrauchter Jnletts den Kommunalverbänden anheimgefſtellt.
Die Kommunalverbände werden, wenn ihnen Fälle zur Kenntnis
kommen, daß an einzelnen Stellen Waren der genannten Art zwecks
Preisſteigerung oder aus ähnlichen Gründen zurückgehalten oder an
geſammelt werden, Enteignungsantrag bei der Reichsbekleidunggsſtelle
ſtellen, die dann das Erforderliche veranlaſſen wird.

Einen Aufruf zur Ablieferung von altem Eiſen.

hat der Kgl. Landrat erlaſſen. Es heißt darin u. a.: Alles alte
Eiſen ſowie un brauchbare Gegenſtände, Maſchinen und
Geräte aus Eiſen ſind abzu liefern. Es dient in erſter Linie zur
Herſtellung von Kanonen und Granaten. Jedermann weiß
heute, was Störungsfeuer, Trommelfeuer und Sperrfeuer bedeutet
und kann ſich denken, welche enormen Mengen Kanonen und Granaten
hergeſtellt werden müſſen, um unſere Feinde niederzukämpfen und
zum Frieden zu zwingen. Wer Alt-Eiſen uſw. im Beſitz hat, trage
es zu Haus ſofort zuſammen. Der Ablieferungsort wird bekannt ge
e werden. Das Alt-Eiſen wird bei Ablieferung ſofort be
z a t.

Aumeldung der noch nicht belieferten Kohlenbezugsſcheine.

Um einen Ueberblick zu erhalten, welche Mengen Briketts
und Naßpreßſteine (Torſ) auf die von der Stadt für den
Landabſatz ausgegebenen Hausbraudbezugsſcheine noch nicht
beliefert ſind, haben die Kohlenhandlungen, Fuhrunternehmer
und Haushaltungen bis ſpäteſtens zum 13. Juli, mittags
1 Uhr, der ſtädtiſchen Kohlenſtelle, Rathaus, 2 Treppen,
Zimmer 23, ſchriftlich oder mündlich anzuzeigen, wieviel
Bezugsſcheine über die Zentnerzahl ſich noch in ihrem
Beſitz befinden und wieviel Zentner davon abſchläglich be-
liefert ſind.

Da von dieſer Meldung die künſtige Kohlen verſorgung
der Stadt weſentlich abhängt, wird pünktliche und genaueſte

Angabe zur unbedingten Pflicht gemacht.

Vorſicht vor falſchen Reviſoren!

Die ſchon mehrfach in Ausſicht geſtellte Kleider-
beſtandsprüfung in den Wohnungen machen ſich bereits
unlautere Elemente zu nutze, die ſich in unehrlicher
Abficht als zur Nachprüfung Beauftragte ausgeben. Vor
dieſen Leuten wird die Bevölkerung eindringlich gewarnt.
Zu etwaigen Nachprüfungen ſind nur Perſonen befugt, die
einen amtlichen Ausweis haben. Es empfiehlt ſich deshalb
in allen Fällen von Nachprüfungen zunächſt Vorlegung des
Ausweiſes zu fordern.

Welche Lebensmittelkarten ſind auf die Reiſe mitzunehmen
Die jetzt beginnende Reiſezeit legt die Frage nahe, welche

Lebensmiktelkarten mit auf die Reiſe genommen werden
dürfen. Hierüber gilt ſolgendes: Es dürfen mitgenommen
werden: die Reichsfleiſchkarte, die Reiſebrot-
marken und die Seifenkarte. Die Zuckerkarte darf
behalten und der Zucker hierauf in der Wohnſitzgemeinde
entnommen werden. Dauert der Reiſeaufenthalt länger als
vier Wochen, ſo kann die Zuckerkarte gegen eine Zucker-
umtauſchkarte eingetauſcht werden. Jm übrigen ſind die
Lebensmittelkarten nur dann abzugeben, wenn der Aufent
hallsort des Reiſenden eine Abmeldebeſcheintigung darüber
verlangt, daß der Reiſende die Lebensmittelkarten in ſeinem
Wohnorte abgegeben hat.

Für den 9. Bildungsadend
dieſen Mittwoch macht ſich außerordentliches Jntereffe bemerkbar.
Und das mit vollem Recht, denn die zur Beſprechung ſtehende Löns-
ſche Dichtung „Der Wehrwolf' iſt hochinkereſſant und zeitge-
mäß zugleich.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen,
Heldentod und Auszeichnung. Kinderſpiele. Zweckverband.

Dürrenberg, 9. Juli. Den Heldentod fürs Vaterland ſtarben
in den Kämpfen im Weſten der Muskelier Hermann Blumen-
tritt aus Lennewitz und am 17. Juni der der Pionier Kurt Boe
aus Teuditz. Ehre ihrem Andenken. Der Richtſchütze bei einer
Maſchinengewehr- Abteilung Richard Apel von hier, Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, wurde für mutiges Aushalten bis auf den
letzten Mann bei einem engliſchen Angriff zum Gefreiten befördert
und mit der Friedrich Auguſt-Medaille ausgezeichnet. Die Bade-
verwaltung hat für die diesjährige Badezeit Fräulein Martha Buſch-
hardt aus Leipzig gewonnen, um mit den Kindern der Badegäſte
Kinderſpiele vorzunehmen. Die Spiele finden Dienstags, Donners
tags und Sonnabends, nachmittags von 3--5 Uhr am Gradierhauſe I
ſtatt und zwar beginnen die Spiele erſtmalig am 11. Juli. Der
Zweckverband Bad Dürenberg hält am 11. Juli im Kur-
haus eine Sitzung ab, in der auch über die Veteiligung des Zweckver
bandes an der Merſfeburger Ueberlandbahnen Aktiengeſellſchaft
Straßenbahn Merſeburg--Dürrenberg) Beſchluß ge

faßt ſowie die Lebensmittel- und Kohlen verſorgung
beſprochen werden ſoll.

Goldene Hochzeit.
Neumark, 9. Juli. Das Feſt der Goldenen Hochzeit

beglng des Paul Jurich' ſche Ehepaar Paſtor Rönnicke
ſegnete daſſelbe ein und überreichte das Kaiſerliche Gnaden-
geſchenk.

Errichtung eines Kartoffellagers. Annahme einer Schenkung.

Halle, 9. Juli. Die Stadtverordneten beſchloſſen die Er
richtung eines ſtädtiſchen Kartoffellagers und be
willigten hierfür 300 000 Mark. Ferner beſchloß man die
Erbſchaft des verſtorbenen Obergütervorſtehers Gott-
ſchalk anzunehmen. Durch Schenlung vom 21. Juli 1911
hat der Erblaſſer bereits der Stadt 20000 Mk. mit der Be-
ſtimmung übereignet, daß die Zinſen ſo lange zum Kapital
geſchlagen werden, bis der Betrag ausreicht, um die Ein-
nahmen des Stadtſingechors aus dem Straßenſingen abzu-
löſen. Nach ſeinem und ſeiner Schweſter Tode fallen der
Stadt abermals 10000 Mk. zu.

Aus Provinz und Reich
Pachtung einer ſtädtiſchen Gasanſtalt

Pretzſch, 9. Juli. Unſere ſtädtiſche Gasauſtalt
an die Thüringiſche Gasanſtalts-Geſell aftauf 25 Jahre für den jährlichen Pachtpreis von 7500 Mark
verpachtet worden.

Kornhaus Nordhauſen
Nordhanſen, 9. Juli. Montag mittag hielt das Korny aus

Nordhauſen, e. G. m. b. H., im „Dom“ ſeine 20. Generalver-
ſammlung ab. Bei der Verwendung des Ueberſchuſfes
wurde beſchloſſen, 3000 Mk. dem Roten Kreuz zuzuwenden.
Der Unterſtützungsfonds für durch den Krieg bedürftig ge
wordene Genoſſen wird von 10000 M. auf 20000 M. erhöht
Für die Ludendorff-Spende zeichnete das Kornhaus 500 M.,
außerdem bewilligt die Verſammlung weitere 2000 M. Der
Reſt des Ueber dient Erhöhung der Anteile vond L v n es t r Er

Scyweres Unwetter in Sachſen
Dresden, 9. Juli. Ueber einen großen Teil von Saiſt ein furchtbares Unwetter niebergegangen, dem S

Zimmermann in Pillnitz zum Opfer gefallen iſt. Die plötz
lich abſtürzenden Waſſermengen ſchwemmten ihn von de
Straße herunter und es konnte nur ſeine Leiche geborgen
worden. An verſchiebenen Orten beſtand Hochwaſſe r
gefahr. So mußte in Olbernhau (oberes Erzgebirge) die
Stadt in der Nacht alarmiert werden, da die Flöha eine
Waſſerſtand erreicht hatte, der das ſchlimmſte befürchten lie
Große Strecken Land und zahlreiche Straßen, Wieſen und
Felder waren überſchwemmt. Jn manchen Häuſern ſtand
das Waſſer meterhoch. 33 Dresden mußte man an
manchen Plätzen bis an die Knie im Waſſer gehen.

z Bochum, 9. Juli. Jn einem aus Eſſen kommenden
Morgenzuge wurde in einem Abteil zweiter Klaſſe eine den
bemittelten Ständen angehörende Frau mit einem Stich in
der Bruſt tot aufgefunden. Man vermutet Raubmord.

Schülerinnen als Munitionsarbeiterinnen.
Kaſſel, 9. Juli. Die Schülerinnen der oberen Klaſſen des

ſtädtiſchen Oberlyzeums und der Studienanſtalt traten am
Montag geſchloſſen in Munitionsfabriken ein.

Turnen, Spiel und Sport
Turnen. Das am vergangenen Sonntag abgehaltene Wett

turnen für Jugendturner im Bezirk Merſeburg des Nord
oſtthüringer Turngaues vereinigte Teilnehmer aus Schladebach, Kötz
ſchau, Spergau, Großlehna, Debles-Schlechtewitz und Merſeburg.
Punkt 2 Uhr nachmittags begannen die Wettkämpfe und lieferten
teilweiſe gute Reſultate. Nach Beendigung fand die Siegerverkün
digung mit Verteilung der Kränze und Andenken durch den Gau-
ſchriftwart Bennecke, und Bezirksturnwart Röder ſtatt. Kreis
jugendpfleger Frohne richtete ermahnende Worte an die Jugend-
turner.

Sieger wurden: 1. Stufe: Körner, Jünglings-V. Merſeburg
62 Punkte, Weiſe, M.-Tv. Merſeburg 56 Punkte, Quarch, Tv. Ger
manigSchladebach 56 Punkte, Sommer, Jünglings-V. Merſeburg 58
Punkte, Bauer, M.-Tv. Merſeburg 53 Punkte, Pabſt, Tv. Spergau
53 Punkte, und Barth, Tv. Großlehna 52 Punkte; 2. Stufe: Hau
ſer, Tv. Schladebach 63 Punkte, Wolf, M.-Tv. Merſeburg 62 Punkie,
Kreis, To Großlehna 57 Punkte, Graul, Jünglings-V. Merſeburg
56 Punkte, Kunze M.-Tv. Merſeburg 55 Punkte, Plato, To. Groß
lehna 54 Punkte, Schmiedel Tv. Schladebach 50 Punkte, und Zipfsl,
To. Oebles-Schlechtewitz 50 Punkte. Jm Vereinswetturnen wurden
folgende Leiſtungen erzielt: Steniſtoßen: To. Großlehna 28,60
Meter, Tv. Oebles-Schlechtewitz 26,40 Meter, Jünglings-V. Mevſe
burg 25,40 Meter, und M. To. Merſeburg 23,40 Meter, Hochſprung:
To. Großlehnal,32 Meter, M.-Tv. Merſeburg 1,25 Meter, To. Oebles-
Schlechtewitz 1,11 Meter.

Radrennbahn (Olympia-Park) Halle. Die hiefige Radrenn-
bahn eröffnet am 14. 7. ihre Pforien. Als „Großer Eröffnungspreis
von Halle wird ein Dauerrennen hinter Rieſenmotoren von
10 15 25 Klm. gefahren. Zu dieſem Dauerrennen ſchwebeſ
bereits die Verhandlungen mit drei auserkeſenen Dauerfahrern.

Die Flieger treffen in 6 Rennen aufeinander, hierfür ſind bereits
zahlreiche Meldungen von den beſten Fahrern eingegangen.

Als Trainer nach Konſtantinopel für eine in der türkiſchen Haup
ſtadt zu errichtende neue Rennbahn und Trainieranſtalt, wurde
O eſt engagiert. Oeſt war früher Vereinstrainer in Karlshorft m
zuleizt in Hamburg.

Gerichtszeitung
Mehlſchieber vor Gericht.

Halberſtadt, 9. Juli. Bei einer Reviſion der Mühlen
fand man bei dem Mühlenbeſitzer Wilhelm Kahmann
eine ganze Menge Säcke mit Mehl, Erbſen und Schrot,
über die er ſich nicht ausweiſen konnte. Es wurde viel-
mehr feftgeſtellt, daß er öfter Mehl an den Pferdehändler
Hermann Stannebein verkauft hat, der damit einen
ſchwungvollen Handel trieb und tolle Preiſe verlangte.
Das Gericht erkannte gegen die Schieber auf 3000, 2000
und 1500 Mark Geldſtrafe, Einziehung der übermäßigen
Gewinne und Beſchlagnahme der Vorräte.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Riebeckſche Montauwerke in Halle (Saale).

Jn der am 6. Juli in Halle a. d. S. abgehaltenen

Montanwerke, Akt.-Geſellſch. zu Halle a. d. S. wurde die
Jahresrechnung für das am 31. März d. J. abgelaufene
Geſchäftsjahr vorgelegt. Der Bruttogewinn ein-
ſchließlich des Gewinnvortrages von 278 240,78 Mk. beträgt
17863 122,45 Mk, (i. V. 14613 861,03 Mk. Es verbleibt
ein Reingewinn von 5192323,35 Mk. (i, V.
4 952 508,58 Mk.). Es wurde beſchloſſen, der zum 20.
Juli d. J. einberufenen Generalverſammlung die Vertel-
lung eines Gewinnanteils von 5 v. H. auf eingezahlte
2 500 000 Mk. Vorzugsaktienkapital für die Zeit vom 1.
Juli 1917 bis 31. März 1918, ſowie eines ſolchen von
15 v. H. (i. V. 15 v. H.) auf das Aktienkapital von 28 500 000
Mark vorzuſchlagen.

Bunte Zeitung
Emm alter Abergianse. wer Die Burter anſchnelder, mat

auf die Heirat noch 7 Jahre warten. Dieſer Aberglaube, der
beſonders bei jungen Leuten vorherrſcht, hat eine hiſtoriſ
ewiſſermaßen berechtigte Grundlage. Unter König Friedri
ilhelm J. von Preußen waren in der Mark Brandenbur

unter Leitung von Holländern Lehranſtalten für die Kun
des Butterns errichtet, und da der König darauf bedacht war,
die Töchter des Landes zu guten Hausfrauen zu erziehen, ſo
liebte er es, wenn ſeine Beamten ihre Töchter auf jene Butter
ſchule ſchickten. Die jungen Mädchen mußten am Schluß ihrer
Lehrzeit eine Probe guter Butter bereiten, die der r ſelbſt
koſtete. Fiel die Probe zugunſten des Mädchens aus, ſo ver
lieh ihr der König einen Brautſchatz von 100 Talern. Daher
war es begreiflich, daß als wertvolle Gabe, die ein Gaſtgeberſeinen Gäſten anbot, ein Stück ſelbſtbereitete Butter galt, die
die Tochter dem Gaſte üderreichte. Wenn nun zu jener Zeit,
in der die Brautwerbung durch Mittelsperſonen eine große
Rolle ſpielte, der Brautwerber zugleich der Vater des Freiers
war, ſo lag dem erwählten jungen Mädchen viel daran,

und zurückhaltend zu erſcheinen. Darum e ſie
ie Butter nicht ſelbſt an, ſondern ließ den Br erS gern t W Antans maden, S iſt die

ng e ung adie ben och n Ha e Kheraders

Sitzung des Aufſichtsrates der A. Riebeckſchen
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